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Das Kloster Schlüchtern VO bis
ZABF Jahrhundert.!

kErzwungene Reformen zeitbedingte Anpassung
endgültiges Scheitern

Von Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

Anläfslich der 1000-Jahr-Feier rückt die Stadt Schlüchtern ıne Institution 1n
den Mittelpunk der Betrachtung, die mehr als 500 re lang prägender un
gestaltender Faktor War für tadt, Umland un:! Bewohner. on aufßerlich
nımmt die ehemalige Klosteranlage och heute ine dominierende und 1MpoO-
sante tellung 1m Stadtbild e1in, auch wenn ich die Zweckbestimmung gean-
dert hat In diesem Saal, 1n dem und zweieinhalb Jahrhunderte Geschichte
lebendig werden ollen, befand sich die Klosterkirche der Lebensmiuttel-
pun. der Mönche.

TEeNLINC. wurden hier nicht LLUTL fromme Gebete und erbauliche edanken
ZU. Himmel geschickt. In Nserem Untersuchungszeitraum wirkten die
Mönche und ihre Lebenstftorm oft eher herausfordernd un:! anstößig zugleic.

des Widerspruchs zwischen geistlichem Anspruch un! irdischer eall-
tat ebenso w1e 1n NSCeTIel säkularisierten elit mit ihrem Anspruchsdenken
und dem rang ach schrankenloser Selbstverwirklichung, das 1mM Wider-
Spruc. einem genormten Leben hinter Klostermauern iın Verzicht un
Brüderlichkeit steht.

Umberto Eco hat mıiıt seinem oman „Der Name der Rose  d 1ISCIEC Vorstel-
lungen VO:  - einem Leben 1ın einem spätmittelalterlichen Kloster eformt. (S6-
wifs War Schlüchtern keine mächtige Abte!i voller verstohlener Geheimnisse,
süundchafter Heimlichkeiten un mörderischer Drohungen. Sie War iıne eher
unbedeutende Landabte1l der InZ1g, aber ebenso mıiıt den typl-
schen 5Symptomen un:! Defiziten, w1e S1e 1n großen Teilen des Benediktiner-
ordens seit dem Jahrhundert sichtbar wurden.

Die Beschreibung klösterlicher Realität in Schlüchtern könnte TEeLNC
einem Trugbild führen, WEeIll WIT S1e miıt der Überheblichkeit 1isSseTeTl aufge-

Mit Anmerkungen versehene un geringfügig erweilterte Fassung eines ortrages
VO: Februar 1993 In Schlüchtern anläfslich der „1000-Jahr-Feier”.
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klärten eıt be- und verurteilen un: nicht Aaus ihrer eıt heraus INessen. KI5ö-
sterliches Leben 1mM Spätmittelalter War eben gepragt VO  3 den OÖnchen, ihrer
Biographie un:! den Wertvorstellungen ihrer Zeeıt, einer eıit des Umbruchs
unı großer Verwirrung.“

och einen Aspekt ilt edenken rkunden, Akten un! Chroniken
verzeichnen me1lst LUr ON Uun: Verstöße, selten aber regeltreues Leben
Denn dieses galt als selbstverständlich un: daher nicht als besonders erwäh-
WEer' Darın ahneln d1ie historischen Quellen heutigem Sensationsjourna-
lismus. uch die Geschichte Schlüchterns liest sich streckenweise WI1e 1ne
Aneinanderreihung VO  z erstarrten dealen, VO:  n inneren Zerwürfnissen un:
stet1igem Niedergang. Jedoch unübersehbar nd beeindruckend zugleic. ist
der beständige Versuch, Verderbtes, kegelwidriges un:! Anachronistisches
beseitigen un:! die mönchische Lebensform den Veränderungen der elıt —

Keine Ergebnisse SInd TEULNC heute erwarten Neuere Untersu-
chungen AL Kloster Schlüchtern bieten 1ne VO:  a Details,* erneutes
ingehen würde verwaäassern, Was schon Teifen! dargestellt wurde. Die be-
sondere Situation, die ndphase des Klosters, soll nachgezeichnet un:! iın e1-
111e  aD größeren Zusammenhang eingebettet werden.

I1

Die hochgemute Aufbruchstimmung 1m Schlüchtern des 10./ 11 Jahrhun-
derts, einer eıt der Reformen, die VOon GoOorze und uny ausgingen, konnte
INa  z} nicht für immer Onservieren.* „Die römmigkeit rng Reichtümer
hervor, die ihrerseits die Frömmigkeit zerstören, worauf ennn auch die Reich-
tumer entschwanden”.> Diese Erkenntnis VO  5 1292 des Caesarius VO  a Myllen-

Wertvolle Anregungen ZUT spätmittelalterlichen Situation und den Bemühungen
ine Erneuerung 1n den Klöstern der alten en wurden entnommen den bei-

den Beiträgen VO  z Schreiner I<I Benediktinische Klosterreform als zeitgebundene
Auslegung der ege. 56, 1956, 05—195) SOWI1IeEe dems., Mönchsein ıIn der
Adelsgesellschaft des hohen un! spaten Mittelalters. Klösterliche Gemeinschafts-
bildung zwischen spiritueller Selbstbehauptung un! sozialer Anpassung (HZ. 248,
1989, 557-620)
Niısthal M., Studien Z.UTE Geschichte des Klosters Schlüchtern 1mM Mittelalter QFHG
65), Darmstadt unı Marburg 1986; Kathrein WI Die Bemühungen des Abtes Petrus
Lotichius (1501—-1567) die Erneuerung des kirchlichen Lebens un:! die Erhal-
(ung des Klosters Schlüchtern (QAGAF XXIV), Fulda 1984 In beiden Abhandlun-
gCcn eın Überblick über die Archivalien un 1Nne Zusammenfassung un kritische
Würdigung der bisher erschienenen Literatur über Schlüchtern, die aufzulisten
deshalb dieser Stelle überflüssig erscheint.
Vgl hierzu Nisthal (wie Anm 83—91, der 1mM wesentlichen die Forschungser-
gebnisse VO:  - Hallinger (siehe Anm. übernimmt.
Zitat bei Wisplinghoff EI Lothringische un! cluniazensische Reform 1Im Rheinland
(Rh #0; 1992, 59)
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donk War zweitelsohne Gemeinplatz und wWwI1es auf einen wichtigen Grund
in, der einem Vertfall monastischen Lebens ren konnte. ber daneben
sind auch andere Gründe bedenken.

Fg die Zeitläufe mıiıt ihren Krlegen, Schismen un Seuchen,
und auch die Mönche, die nicht immer L1LUT Selbstheiligung 1m
Kloster suchten, sondern auch persönliche Vorteile, un die den ntechtun-
sCcH der Welt nicht standzuhalten vermochten.® on hundert Jahre ach der
101° „Neugründung” 993/ kam Zn einem ersten Konflikt zwischen dem
Abt einerseıits und dem Konvent andererseits.? Diese Dualıität, ja Polarität
zwischen den Klostervorstehern einerselts und dem Konvent, der Mönchs-
gemeinschaft andererseits, sollte sich se1lit dem Jahrhundert fast leitmotivi-
sch Hrc die Geschichte der Marienabtei der inz1g ziehen.

50 wurde 1335 eın Mönch aus der nahen Abtltei u.  a, Hermann VO Rode,
ZU Abt VO  - Schlüchtern berufen.? I DIie Einsetzung eINeEes remden Abtes War
STETS eın entscheidender und problematischer Eingriff in die Vertfadistheit eliner
Mönchsgemeinschaft, un kam auch In der olge einem Zerwürfnis
zwischen dem Abt und dem Konvent. Bischof (Jtto 188 VO  - Würzburg, dem
das Kloster nıicht L1LLUT diözesanrechtlich, sondern auch territorilalrechtlich
terstand, suchte vergeblich schlichten. Hermann VO ode wurde 1344 als
Abt nach Stephan Würzburg versetzt.10 Der eitpun. des Abtewechsels
mMag auch andeuten, da{fs die Abte!i nicht 1Ur aus eigener Schuld in ıne Krise
geraten WAär. Sie muÄfte sich der Anschläge umliegender eliger erwehren,*!

Im Mittelalter ist nicht selten bei der Profe{isformel der Passus finden, der
menschlichen Schwächen echnung tragen wollte: „quantum humana fragılitas
permuttit Vgl Herwegen II Geschichte der benediktinischen Profe{isformel
‚AM 3I Münster 4912 Anm.
Zu den umstrittenen Anfängen des osters vgl Nisthal (wie Anm. 63—-/79
Der noch VOT 1106 In Schlüchtern eingesetzte Abt Bero wurde 1116 als Abt In
das oberösterreichische Kloster Lambach versetzt, ebentfalls auf Widerstände
stiefß Laut Absetzungsurkunde (1120) hatte versucht, 1n Schlüchtern Nneue ‚CON-
suetudines” einzuführen. Nisthal (wie Anm. 87 220 Anm. 71 SOWI1Ee Hallinger
KI Gorze-Kluny-Studien den monastischen Lebensformen 1mM Hochmittelalter
(StAns 32 Kom 1950, 228
Nisthal (wie Anm. 194 bezeichnet ih: als ermann VO „Reith d Uus dem gleich-
namıgen orf nahe Schlüchtern” ingegen Leinweber I Zur spätmittelalterlichen
Kiosterreform in Fulda Eine Fuldaer Reformgruppe? (StAns 89, 1982, 309) be-
nenn: ih: muit gutem rund als „Hermann VO Rode”. sSe1INe MESZEI atsäch-
ich einen der „Höhepunkte ın der Geschichte des Osters Schlüchtern” darstellte
(Leinweber 309), iSst angesichts des Streites Kloster zweiftelhaft. Hierzu vgl NIi-
sthal (wie Anm 194

10) fer MI Gt. Stephan 1n ürzburg. Untersuchungen Herrschafts-, Wirtschafts-
Uun:! Verwaltungsformen e1INes Benediktinerklosters 1ın nterfranken, Köln-Wien
1990, Abt ermann führte St. Stephan „Reformen” eın un! STar' vermutlich
1357 Juni (ebd 418).= Nach Bendel Fl Kirche un! Kloster St. Stephan 1n Würz-
burg AHVU 40, 1898, 128) starb dieser Abt 1357 Sept.

11) Verschiedene Junker zündeten beispielsweise 1ne Scheune des Osters Nisthal
(wie Anm.
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gerlet 1ın den Würzburger Bistumsstreit unı verfiel dem Kirchenbann, weil S1e
nicht Bischof (Itto VO  - Wolf£fskeel, der SCNHEeIislIIC. selinen Gegenspieler Her-
11Nann VO  aD Lichtenberg 1ITE 1ILMOT! beseitigte, unterstützte.!?

och ine folgenschwere Entwicklung rug der krisenhaften Situation
bei 7u diesem Zeitpunkt, die Mitte des Jahrhunderts, WarTr der Klo-
sterbesitz aufgeteilt in bts- un!: Konventsgut. Dem Abt und den onvents-
herren Je ach Funktion bzw Amt der Klosterbesitz und die Rechte ZUT

privaten Nutzniefiung überlassen. ine solche Gütertrennung War des
Jahrhunderts durchaus üblich und VO  z Bischof (IJtto VO  aD ürzburg ıIn den

melsten Benediktinerklöstern selner 1Ozese vertraglich eingeführt worden.
Diese Gütertrennung, die als ‚reformatio‘ angesehen wurde, Ial wollte al-
le Mönche ausreichend Vun Güterverschleuderung UTC unfähige
hbte verhindert wWw1ssen erwlies ich als eın Fehlschlag.*® Denn damit leistete
Ianl egoistischem Versorgungsdenken Vorschub, un eın olches Denken
verstie{fs das mönchische Gesetz der Brüderlichkeit, das 1ın der olge
häufig angemahnt, aber 1n der Realıtät kaum mehr praktiziert werden konnte.

egen der Güternutzung War S auch einem Streit zwischen Abt Hart-
INann 11L (1345—-1365) un! seinem Konvent gekommen. Schliefslic kam 111a

1355 1n Schlüchtern überein, da{fs VO Abt die Steuern zahlen selen. Als
Gegenleistung beteten die Mönche äglich für das Seelenheil ihres Vorstehers
und SaNSCH die ntiphon „Salve Regina” *“ Materielle Leistungen wurden mıit
lıturgischen aufgewogen Nicht relig1iöse Heiligung, sondern vertragliche
Vereinbarungen, ja Abgrenzungen ollten klösterliches en estimmen.

Tatsächlic hatten viele Benediktinerklöster 1mM spateren Mittelalter das
Augenmerk mehr auf den Erwerb VO  a Besitz un den Ausbau VO  - Herr-
schaftsrechten gelegt als auf typische mönchische Gepflogenheiten. Der be-
deutende Reformabt VO  z Sponheim und (Würzburg), Johannes YIit-
hemius, brachte 1m Jahrhundert auf den Punkt mıit seiner Bemerkung,
da{fis viele bte und Mönche äufiger eın Zinsregister 1ın die and nähmen als
ein Buch YVABRER geistlichen Lesung.”

Als Herrschaftsgebilde die Klöster eingebunden 1ın die S1e umgsge-
en eudale Herrschaftsordnung. Diese Verflechtung 508 viele nerglen
auf, schränkte mönchische Gestaltungsmöglichkeiten eın und führte schlie{1s-
ich 7A20 Verlust geistlicher un:! kultureller Zielsetzungen w1e 1mM Hochmiuttel-
alter Vielleicht entspricht dem auch, da{fs WIT letztmals VOon einem Skripto-
1um bzw. einer Bibliothek 1n Schlüchtern ZU re 1151 hören und anfangs
des Jahrhunderts eın reformbemühter Prior VO  - der Abte!i Bücher
ausleihen mußte.16

12) Ebd Zum istumsstreit vgl Wendehorst Das istum ürzburg, Teil
Die Bischofsreihe VO  > 1254 bis 1455 (GermSac 4), Berlin 1969, ET

13) Vgl fer (wie Anm. 10) S11
14) Nisthal (wie Anm. 161
15) /Zitiert nach athreın (wie Anm.
16) Ebd un: Leinweber (wie Anm. 316.
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Einhergegangen Warlr mıiıt dieser geistig-relig1ösen Erschla  NS eın Verlust
der materiellen ubstanz Die Quellen schweigen sich über die tatsächlichen
Ursachen au  N Persönliches Versagen un:! widrige außere Umstände mogen
gleichermaßen verantwortlich SCWESCH eın Nur eiläufig, anläfslich eines
Gesuchs Papst ('lemens VI die Inkorporation der Pfarrei Ramholz 1m
Jahr 1354; wird VO  a der wirtschaftlichen Notlage des Klosters un: VO
Selbstverständnis der Mönche berichtet. Die Quellen ren aus, da{s 1im Klo-
ster neben dem Abt ZWaNZlg Mönche en pflegten, aber der ückgang
der Einkünfte habe das Kloster lassen, da{fs die Mönche auifser-
halb der Abtei ihren Lebensunterhalt suchen mülßlsten. Dabei selen S1€Ee auf die
Unterstützung ihrer Verwandten angewilesen. Schuld der Misere selen die
Fehden einiger umliegender eliger, die dem Kloster wirtschaftlic schade-
ten. Bemerkenswert auch der Hınwels 1n der Urkunde, da{fs die Mönche mıt
eigener and un: persönlichen emühungen sich ihren Lebensunterhalt
kümmern müßten.!/ enbar War körperliche Anstrengung manchen MöÖön-
chen nicht ZUzumuten.

Diese wirtscha:  1C Krise wird beschrieben LLUT einige re ach dem
USDruC der Pest, die sicher ZU wirtschaftlichen Niedergang auch ihren
eil er Denn als diese Gottes verebbte, nahte der Hunger, die
Kornfelder Halm verdorrt, das Vieh verkommen, die Böden unbe-
stellt uUun: die Vorräte aufgebraucht. ine Preissteigerung War die Folge, die
Abgaben konnten nicht ohne welteres erhöht werden. Der materielle Schaden
WarTr ebenso beträchtlich w1e der Verlust Menschenleben. Angelsächsische
Historiker en die est als Geburtshelfer des modernen Menschen bezeich-
net selten sSEe1 ın der Geschichte der Menschheit einer derartigen Um-
wälzung er Werte gekommen, habe sich das Daseinsverhalten der Men-
schen verändert, Se1 das wirtscha  iche un sozilale en dergestalt EVO-
lutioniert worden.!® Eın Klima allgemeiner Verunsicherung, des Irrglaubens,
des Irrewerdens Heilsauftrag der Kirche machte auch VOT Klostermauern
nicht halt Darüber hinaus hatten die Klöster och mıt anderen Defiziten
kämpfen

In Schlüchtern w1e anderswo fehlte der ähigkeit 7ZA Ba Anpassung
Neue Zeitverhältnisse un! Gegebenheiten. Man fand nicht den NSCHAIU:
das moderne Bildungswesen, das VO.  a anderen armen) Orden un! immer
mehr VO  a Laien beherrscht wurde, das aufstrebende Burgertum, das sSEe1-
Nne‘  an Reichtum den Ordensgemeinschaften übertrug. Die Benediktiner
hatten 1n der eNrza die Verhaltensweisen un:! Wertorientierungen des
grundbesitzenden Adels übernommen, dem S1e als Besitzer VO:  a’ Herr-
schaftsrechten 1ın Konkurrenz standen. uch bürgerliche Mönche übernah-
INen aristokratische Lebensstile, un adelige Konventsherren mochten auch

Nisthal (wie Anm. 98, 178 224 Anm 196
18) Vgl hierzu die Ausführungen bei fer (wie Anm. 10) 7880 mit Literatur) bezügl.

des wirtschaftlichen Niedergangs VO  - OsSstern un des Kittertums seit dem
Drittel des Jahrhunderts.
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1im Kloster nicht auf ihre angestammten Priviliegien und Lebenstformen Vel-

zichten. Eın olcher Art praktiziertes Mönchtum mulfßfste bewulfsten un! —_

bewulfsten Regelverstößen führen, weil soOziale Bevorzugung nicht mıt dem
(esetz der Solidarıität vereinbar ist.!?”

Schlüchtern ist hier keine Ausnahme Seit Miıtte des Jahrhunderts en
WITr auf Grund der überlieferten Familiennamen VO  a Ahbten und einıgen Mon-
chen den Hınwels auf adelige erKkun: der Mönche. Zumindest dürtften WIT

mıiıt einem gemischten Konvent tun haben Die Abtswürde WarTr aber
wohl bis ach der Mitte des Jahrhunderts dem Niederadel der mgebung
vorbehalten.?9 DIe Familien Katzenbifs, Schlüchtern, Lauter und ohl auch
Gils(a) bestimmten denn auch mit ihren edelgeborenen Söhnen die eschıicke
der Abtei, die einer Art Versorgungsstatte für hte wurde, die auch 1m
Kloster standesbewulst dachten un! handelten

Abt Dietrich Faulhaber (1398—1436) esa: auch 1im Kloster eigene Schwer-
teT:; Panzer un Harnische Merkmale aristokratischer Gesinnung, un:! 1ne
solche WarTr wen1g aufgeschlossen für Veränderungen un Erneuerungen.“‘
Unter seiner mMtiszeır ind erste Versuche, klösterliches Leben ın Schüchtern
J reifbar. Sie gyingen au!  N VO  a DPrior Johann VO  a Iraıs; der ohl

Konventuale VO  - Fulda War un fuldaische Reformvorgaben ach Schlüch-
tern ringen versuchte.“ Von W essen Initiative diese Erneuerungsbemü-
hungen ausgıngen, ist nicht überliefert. S1e fanden jedoch unter der Mit-
wirkung der Herren VO  - Hanauı. Es ist 1es der Auftakt einer für das Klo-
ster 1m Tal der Kinzıg bedeutungsvollen Entwicklung, die die rechtliche und
innerklösterliche Verfa  el auf eine NeUe Ebene tellen sollte.®®

Seit 993 War Schlüchtern auf Grund einer gefälschten Urkunde würzburgi-
sch-bischöfliches Eigenkloster geworden. ıne gezielte Abrundungspolitik
verscha{ifte den unkern Von anau zunächst die Hälfte der Vogtel ber
Schlüchtern (1316) un: 1m Jahr 1377 die andere Hälltfte. Beide Teile tru Ha-
1au als Lehen des Hochstifts ürzburg. Im Gegensatz anderen Klöstern
wurde Schlüchtern übrigens auch VO  a den vorhergehenden Vögten VO

den Herren VO  a Hanau nicht ber Gebühr ausgebeutet. Freilich benutzte Ha-
1E  an se1it dem Jahrhunde die Iukrative (9)  el bald extens1V, den
Schutzauftrag ZUT landesherrlichen Kastenvogtel, mithin VE Landesherr-
schaft umzuschmieden, zumal die Erinnerung al das würzburgische Lehen
verblafite Denn mangelnde Herrschaftsausübung eıtens der Bischöfe VO  a

Würzburg, die EK Hochstiftswirren In ihren Handlungsmöglichkeiten ein-
geschränkt M, und der geographisch weıt entfernte Raum, der zudem

19) Schreiner, Klosterreftorm (wie Anm 165 ff.
20) Man vgl LLUT die bte un! Priorenliste bei Nisthal (wie Anm. 189—198 SOWI1eEe

201 eliger Herkunft War uch der er des Fuldaer Fürstabtes, ernNnar
VOomn erlau, der 1383 Konventuale Schlüchtern W:  . Leinweber (wie Anm.
321

21) Nisthal (wie Anm. 125
22) Leinweber (wie Anm. 316
23) Ausführlich Nisthal (wie Anm. 109—1 un! Kathrein (wie Anm. HX26
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och 1m Gebotsbereich der Herren VO  - Hanau lag, schufen ein Vakuum, das
die 1mM Jahrhundert 1ın den Grafenstand erhobenen Junker VO  a Hanau für
sich nutzen wulsten. Schliefslic tellte das Kloster einen bedeutsamen
wirtschaftlichen Machtfaktor in der Girafschaft dar.“* Als Landesherr konnte
111a muiıt Steuern belegen

e1ım Eingreifen der Herren VO  a} Hanau moögen wirtschaftliche, machtpoli-
tische un religiöse Motive gleichermaßen ausschlaggebend SCWESCHL se1n,
und ine ordnungstiftende Autoritaäat War angs des ahrhunderts nOt-
wendig. Iie Ab:te!i War verschuldet, in Fehden mıiıt den Herren VOoO  - Steinau-
Steinrück®*> verwickelt un: der oben erwähnte Abt Dietrich Faulhaber War

nıicht gewillt, Anderungen des Klosterlebens hinzunehmen. Es kam 5Span-
NUunNngseCNn zwischen ihm un:! dem Konvent.*® einNar VO  . Hanau konnte frei-
lich den SChHha  ıchen /Zwist nicht eilegen. er Abt, der sich durch die VOoO

Hanauer Junker inıtnerten Vertragspunkte übervorteilt sah, wandte sich 1414
den zuständigen Bischof VO ürzburg mıiıt der Bıtte ine Neurege-

lung des Verhältnisses un: der Verpflichtungen zwiıischen ihm, dem Prior
un dem Konvent Den Vermittlungsvorschlägen des Würzburger Domher-
TE  a} Heinrich VO Wechmar ist nicht 1Ur die desolate Situation der Abte!i ın
disziplinärer unı wirtschaftlicher Hinsicht entnehmen. Es scheint auch
tätlichen Auseinandersetzungen zwischen dem Abt und den Mönchen SC-
kommen eın Handgreiflichkeiten bel Neuordnungsversuchen 1n KI1ö-
stern nicht selten. In MOorbac beispielsweise zelebrierte der Abt die
Messe 1im Panzerhemd un: 1e{fs sich VO  > Soldaten bewachen aus Angst VOTL

Anschlägen seliner Konventualen.*®
Abt Dietrich sperrte sich ın Schlüchtern weiterhin Reformmatitsnah-

1NeEeN un!: entfremdete sich seinem Konvent och mehr. Der Prior un:! die üub-
rıgen Mönche bemühten sich indes eine Erneuerung des klösterlichen Ka
bens. DIies ist den dürren Worten der Absetzungsurkunde VO  a} 1436 Nov 6)
für Abt Dietrich entnehmen. Der Abt sSe1 alt un:! auch nıicht bereit, ach der
ege eben, wl1ıe eS der Prior un: der Konvent täten.“*? Diese Reforman-
satze, die 1ler sichtbar werden und wohl in Verbindung mit denen in
stehen, Sind auch inspirliert VO  a den Beschlüssen des Konzils VON Konstanz,
das eine Reform der Kirche aup un:! 1edern verwirklichen suchte.

24) Schlüchtern War der größte rundbesitzer 1Im inzigtal un! das reichste Kloster In
der Grafschaft Hanau. Kathrein (wie Anm Freilich gehörte den kleinen
OÖöstern ın der Ordensprovinz ainz-Bamberg ebd DA fI Anm. mit Iitera-
turhinweisen Steuerlisten).

25) Nisthal (wie Anm. 3) 120
26) Ebd 125 rund des rTe1tes War offenbar „Güterbesitz, den der Abt dem Konvent

vorenthalten hatte.”
EbdZ

28) Schreiner, losterreform (wie Anm. 176
29) Leinweber (wie Anm. 316 Anm. Z Nisthal (wie Anm 128 üichtet sein

Augenmerk kaum auf 5SOB. keformbemühungen.
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Diese Kirchenversammlung VO  a 1414 hatte auch 7A86 Reform des Benedik-
tinerordens aufgerufen SOWIE die a  HS VO  a Ordenskapiteln und die
gelmäßige Viısıtation der Klöster vorgeschrieben. Mit den übrigen Klöstern
der 107ese urzburg gehörte Schlüchtern Yn UOrdensprovinz Mainz-Bam-
berg, die etwa { ES Klöster umfaßte.0 Sowelılt sich überprüfen läfst, hat sich
die Marienabtei Schlüchtern diesen Reformanstöfen nicht verschlossen. Wır
finden bis 1445 den Prior Johann Zollner VO: Schlüchtern als Vısıtator VO  a

Klöstern der UOrdensprovinz. Dies ist deshalb bemerkenswerrt, weil SONST LUr

hte diese Tätigkeıit ausübten. Im Falle Schlüchtern ist ber verständlich,
weil sich der amtierende Abt Dietrich Veränderungen sperrte. Auch als
der Prior Johann Zollner die Abtsnachfolge antrat, stellte sich ıIn den henst
der Reformbemühungen.“

ber ist ebenso auffällig, da{s sich Schlüchtern keiner der Reformkon-
gregationen, die 1mM 15 Jahrhundert uftfblühten un: wirksamer als die Pro-
vinzkapitel d  IO anschlio IIie Reformansätze 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts 1ın Schlüchtern sSind TEeLNC L1LUT schwer reifbar. Wie scheint,
konnte ıne durchgreifende Änderung, nämlich die Abschaffung des Pfrün-
dewesens und die Etablierung eliner gemeinsamen erwaltung, nicht erreicht
werden. zı übermäc  19  m und verkrustet die überkommenen Struktu-
F, schwach der Resonanzboden, auf den die Neuerungen trafen.

Als sich beispielsweise die hbte der Proviınz Mainz-Bamberg 1451 1n der
€e1 Stephan ürzburg versammelten, hatten sich alle Abte, auch der
anwesende Abt VO.  a chlüchtern, verpflichten, innerhalb eiINes Jahres die
Reform anzunehmen, anderntfalls verlören diejenigen, die ich dagegen II-
ten, ihr passıves echt, S1e konnten nicht ZU Abt ewählt werden.
uch erklärten sich die hte bereit, Visitatoren aufzunehmen. Schlieflich
mulsten S1€e die Bereitschaft einer wirklich durchgreifenden Reform ihrer
Klöster beschwören. Der Zeitgenosse un:! reformerische Abt Johannes Tit-
hemius bemerkte spater dazu LLIUT sarkastisch: „Alle schworen, aber L1IUTr —

n32nıge aten, Was S1e eschworen.
Denn Was nutzten Beschlüsse, WEeNll der Reformwille VO  a ein1ıgen MOn-

chen torpediert wurde un Hiıintertuüren gab, die iıne grundsätzliche Neu-
regelung der klösterlichen Verhältnisse verwässerten? War hatte INan schon
innerhalb des Benediktinerordens LATL Reformbereitschaft bewiesen, allein
die 1mM Gtift Petershausen bei Konstanz getroffenen Beschlüsse hielten die Tr
en für UÜberkommenes un:! Schädliches. Man erkannte das Adelsmonopol
‚WaT als eın TUNduUuDe benediktinischer Lebensform, aber INa  > ScChaffte
nicht ab Man moditfizierte die Bevorrechtung des els dahingehend, da{fs bel
einem Mangel adeligen Bewerbern auch Mindergeborene ın die Konvente

30) Anstelle vieler Literaturhinweise vgl Kathrein (wie Anm
31) Vgl Leinweber wıe Anm. TE ff.
32) Pölnitz V., Die bischöfliche Reformarbeit 1Im Hochstift Uurzburg während des

Jahrhunderts unter besonderer Berücksichtigung der übrigen fränkischen Y
Ozesen 8/9, 1941, 85)
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aufgenommen werden könnten. Diese Halbherzigkeit illustriert „die
zeitgebundene Kucksichtnahme auf die adelige Herrenschicht.”

Die Privilegierung des Adels wurde theologisc gerechtfertigt. Denn ade-
lige Abstammung bewirke 1ne besondere Veranlagung 7A86 Tugendhaftigkeit,
un:! er selen Edelgeborene besser sittliche Verfehlungen gefeit als
das gemeıne olk Auch konnten adelige Verwandte besser ZU Schutz der
Klöster beitragen.“* Der Widerstand der Adelsschicht ine sozlale Off-
HNUuNg der Klöster WarTr In Franken och bis 1Ns Jahrhundert spüren.
Denn der Adel verlor „mıt jedem reformierten Kloster esorgungsmöglich-
keiten Uun! Machtpositionen un:! War deshalb der rhaltung des Status qUO
1n erster Linie interessiert. ” Und wirkliche Reform hätte die Beseltigung
ständischer Vorrechte bedeutet. Der „Versorgungsdruck”, der VO del auf
die Klöster ausgıing, WarTr beträchtlich. och 1im ausgehenden Jahrhundert
bemerkte eın bayerischer Anonymus: AHat ein Edelmann eiIn Kıind, das da
SC.  E hinckt kroepfig, lam oder eın Kruppel ist, xibt eın Pfaffen
oder eın Nunnen, eın oten Muench.”$®

Wann 1n Schlüchtern eine endgültige SOzZ1lale Offnung für bürgerlich-bäuer-
liche Bewerber erfolgte, ist schwer bestimmen, ur aber 1im etzten Drit-
tel des 15 Jahrhunderts erreicht worden eın Abt ohannes Zollner (1436 /
37-1456), der sich Reformen aufgeschlossen gezelgt hatte, scheint bürgerlicher
Herkunft gCeWeESCN eın ber mıiıt seinem Nachfolger Johannes Gils(a)

33) Schreiner, Klosterreform (wie Anm 169
34) Ebd 7T
35) Wendehorst A/ Der del uUun:! die Benediktiner 1mM spaten Mittelalter (StAns 59,

1982, 345)
36) 1ta: bei Schreiner, Mönchsein wı1e Anm. 59 7/
37) Autfschlufs könnten uch die Namen Totenroteln geben. Hier die Finträge 1n den

Admonter Jotenroteln, die Bünger F/ Admonter Totenroteln (1442-1496) AM
19), Münster 1935, ediert hat. 50 findet sich auf 101 der intrag VO  - 1477 März

SIn YJUO ob  OR Wilhelmus ab de Luther(n?) eiusdem monast Sluchter(n?) et fr.
Hermannus Bruman, prior 1Te congregaclonI1s, Hartmannus Hennigk, Cunradus
Slich, Heıinrichus Rodermunt, donatı et Tatres NI congregaclonI1s, el multorum (!)
aliorum (!) Pro quibus pe  UuS humiliter Oraclones VTas In Dom commendare”.
145 Febr. 16) „51nt modo hec nomina (wohl: heu) defunctorum:
Wilhilmus ( alias prior artmandus (!) Johannes, Henricus, Petrus
Conradus, Hermandus, Katha d, Johannes e Bertoldus”. Die /usaätze in
Klammern nach Bünger|. Die Totenrotel (8)8! 1485, ediert VO  a ichner P Eine
Admonter Todtenrotel des Jahrhunderts 5I 1884, 2[ 35) nothert fol-
gendes: „Willehelmus abbas priıor Hartmannus, Johannes, Henricus, Petrus

Conradus, Hermannus Kana, Johannes atque Bertoldus”. Es handelt sich Iso
dieselben Personen WI1Ie 1489 mıiıt dem bemerkenswerten Unterschied, da{fs Abt

Wilhelm VO:  > Lauter als Prior und „alias prior” bezeichnet wird. Es gab uch dem-
nach noch Lalenbrüder (”donati”) 1n Schlüchtern Die Lesung „Kana  H bel ichner
1st aut unger mıiıt Sicherheit falsch.

38) Nisthal (wie Anm. 196 Über die soOzlale Herkunft des Nachfolgers Johann
Gils(a) herrscht Uneinigkeit ebd. 197 RS ist nicht ausgeschlossen, da{fs Abt Johann
der nıederhessischen Adelsfamilie VO Gilsa angehörte.”).
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(1457-1470) amtıierte wiederum eın Mann, der, wenn nicht durch eın Geblüt,
sondern 1IEC se1n Gebaren adelige Verhaltensmuster praktizierte. Es kam
ohl YABER schwersten Krıise 1mM Kloster. Seine tellung verdankte Graf
pP VO  a Hanau, dem iıne Verpflichtungserklärung abga un: prak-
tisch dessen Landesherrschaft ber die Abte!i anerkannte mıiıt den Worten
„das WIT ihme un sınen erben gehorsam, underthan un gewertig SIN wollen
un: sollen.  739 I hese Wahlkapitulation hatte weitreichende Folgen; enn der
erste evangelische Abt Schlüchterns, Sigfrie| Hett, mufte 156/ eben diese
Verpflichtung beschwören. * 110 Jahre VO: WarTr diese rklärung seltens
Würzburgs unwidersprochen geblieben, der Würzburger Bischof bestätigte
die Amtseinsetzung. Es WAarTr 1eSs5 eın Rechtsakt, auf den sich die Giraten VO  -

Hanau STETS berufen konnten un:! der die Rechtslage der Abite!i nachhaltig
veränderte. Würzburgs FEinflu{fs wurde iImmer mehr zurückgedrängt und auf
rein diözesanrechtliche Befugnisse reduziert, obwohl die Girafen VO  a Hanau
uch ın der olge bischöfliche Rechte wahrnahmen, wI1e die Bestellung und
Absetzung VO  a Abten.

Da aber Abt Johannes Gils(a) weder Ekiıgnung noch Neigung einem
gelgemäßen Ordensleben zeigte, TaC wiederum Streit AdUus zwischen dem
selbstherrlichen Prälaten und dem Prior SOWI1Ee dem Konvent. Abt Gils(a) hatte
mißliebige Mönche vertrieben. Diese ührten kostspielige Prozesse den
Abt bis die römische Kurite. Prunkvoll, verschwenderisch und lasterhaft
WarTr eın Lebenswandel. Ausdrücklich jefs sich seiner Gesundheit
den Fleisch- und Bierkonsum auch Fasttagen genehmigen, und ©1 liebte
den Pferdeluxus und drückte aus, welchen sozlalen Kang beanspruchte.
Da{dfs el dıie ege mifachtet, der Gottesdienst vernachlässigt un:! der
Stiftungszweck des Osters fragwürdig wurde, ist verständlich.*!

OIC ungeistliche Praktiken erforderten eın Eingreifen, da der Konvent
chwach WAar, iıne Lösung erreichen. (Graf Philipp VO  > Hanau versuchte
enn auch 1468, 1Nne Reform durchzusetzen, die nicht 1IUTr die wirtscha:  iche,
sondern auch die innerklösterliche Lebensgestaltung betraf. Vielleicht trifft
bei diesen Ma{fisnahmen der vielschichtige Begriff „Reform” oder „reformatio”,
wWwI1e ın der Quellensprache heißt, Z ersten Mal wirklich Von der
Ernsthaftigkeit seiner Bemühungen zeu sicher auch die Tatsache, da{fs der
Giraf 1Nne Zusammenkunft auf dem Steinauer Schlofs ermöglichte, der
ben Abt un Konvent VO  a Schlüchtern auch „etliche hochgelerte octores,

39) Ebd. 129; 1Ta D W Anm. 22} (nach StAÄA Marburg Bestand 317a Gefach 1—15, Nr. 68)
athreın (wie Anm.

40) Kathrein (wie Anm 195
41) Nisthal (wie Anm. 130 ft:s Kathrein (wie Anm. „Da VO  - dan uch Ottes-

dienst die wyl undt bißher geringert ilst worden, dadurch dan nıt allein dem
allmechtigen undt der hochgelobten jungfraw Marıa uUun: allen himlischen heern
lobe Uun! CI beweisen, entzogen, sondern uch allen glaubigen seelen, VO  e der
solche Gotteshusse gestifft ist, und ihre allmussen miltiglic. dorin gegeben hand,
VO  5 ırer zeijtlichen Narungen, un! allen andern gutte deren schwestern undt hülffe,
wI1e undt Was damite entirem.| undt benommen ist worden” .(Zitat eb  * 79)
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Licentiaten 1n gelstlichen rechten, auch Pröbste un:! Prelaten” des Benedikti-
nerordens teilnahmen, ber Reformmafßfßnahmen beraten.“*

Das rgebnis WarTr eın Vergleich zwischen Abt ohannes Gils(a) und seinem
Konvent VO  a 1468 Darın wurden CNaAUE Verhaltensregeln 1im wirtschafftli-
chen und monastischen Bereich gegeben Der Streit zwischen Abt un! Kon-
ent sollten beigelegt, die vertriebenen Mönche wieder aufgenommen, der
Gottesdienst sollte ach den UOrdenstraditionen wieder regelmäßig abgehalten
werden. Prior und ellerar ollten 1Ur mıiıt Zustimmung des Konvents einge-
SEetz werden. 1a der Konvent OIfenDar nicht 1n der Lage Wal, die beabsic.  19-
ten afßßsnahmen selbständig verwirklichen, ollten 7Z7We]l Mönche aus e1-
1815 reformierten Kloster ach Schlüchtern geholt werden. Zr Re.  lerung
VO  - Nachwuchs ollten tliche geelgnete Schüler und jJunge Maänner aus dem
Hanauer Land aufgenommen werden.® uch dies eın Hınweis, da{fs das
wichtige Schulwesen AT rliegen gekommen Wa  a TYTEeC wurde diese D
sichtserklärung nicht erwirklicht. Um 1520 bestand weder 1ne Schule 1m
Kloster, och ist ein Lehrer nachzuweisen.#

‚War schlofs der ertrag mıt der eindringlichen Mahnung beide zerstrit-
tenen artelen, sich die Ordensregeln halten, aber LLUT wele spater

Okt 21) baten die Konventsherren den Giraten VO:  - Hanau erneut 1ın sSEe1-
1ieTr Eigenschaft als ”  IL rechten naturlichen Herrn” die erufung
des Abtes ohannes Gils(a), da dieser dem Kloster zuviel chaden zugefügt
und selinen Lebenswandel nıcht geändert habe egen 1ne reiche ension
muiste der Abt zurücktreten, un Wilhelm VO  - Lauter wurde mıit der bhts-
würde betraut.* Er amterte LLUT kurz, his 470/71 Abt C'hristian eydo. die
Leitung übernahm.*®

Noch 1efs sich ürzburg die ‚uge. nicht SANZ aus der and nehmen. Im
November 1470 entschied Bischof Rudolf VO  a Scherenberg, eın energischer
Vertreter klösterlicher Reformen, drei VO  2 Hanau anläfßlich der Resignation
des Abtes Gils(a) offen gelassene Fragen und bestellte ohl auch den Nach-

42) Kathrein (wie Anm. fl Nisthal (wie Anm. 131
43) Kathrein (wie Anm. Es ist unklar, ob die Schule uch oder ausschlie{fs-

lich adelige Bewerber aufgenommen werden sollten der 1Ur bürgerliche. WAäaäh-
rend Nisthal (wie Anm. 131 VON etlichen „Jungherren un! Schüler aus dem
anauer Fand- spricht, zıti1ert Kathrein aus einer kte des StAÄ Marburg
382/83 Nr. sollen uch etliche junghen (!) undt schuler vill uns mıiıt
rath des CONvents duncket noth se1n, ingenohmen werden, die aus lande,
und dazu undt dogelic. Seın sollen, undt die erkandt SsCch werden, das S1e

geistlichkeit genalgt undt geschic seyn (214, Anm. Nisthal un Kathrein
zıt1eren wohl aus unterschiedlichen Quellen des gleichen Inhalts AUuUs dem StAÄA Mar-
burg.
Kathrein (wie Anm

45) Nisthal (wie Anm. 132 198 In der Totenrotel (wie Anm. 37) wird Wilhelm
VO'  a Lauter als „abbas alias PT10: bzw. 8}  as prior” bezeichnet

46) Über ih; un! sSe1INe undurchsichtige Rolle während des Abbatiats VO ilhelm VON
Lauter vgl Nisthal (wie Anm. 135, 198 237 Anm 241
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folger Wilhelm VO  z Lauter.*/ ber ist doch augenfällig, da{fs zuerst die
Herrschaft Hanau 1m Kloster tatıg wird, ohne den Widerspruch des 1SCNOIS

erfahren, der Abtswahlen un: Vertraägen Zusumm oder S1e modifiziert.
Gewohnheitsmäßig hatte sich das Recht der Graftfen VO  a Hanau entwickelt,
sich ın klösterliche Belange einzumischen und diese ach eigenen Vorstellun-
scCchHh gestalten.

Es War nicht ZU. chaden der Abtei Denn gelingen konnte gemeinhin e1-
Klosterreform L1L1UT dann, wWwenn sich reformbereite Mönche in ihrem ingen
Erneuerung auf die Autoriıtat elines 1SCNOIS oder die Macht eINes Landes-

herren tutzen konnten. Im Schlüchtern mögen sich politische Interessen
un: relig1öse Motive die aage gehalten en. DIie VO  - Hanau vertraglic.
erZWUNSCHNCH „Reformen” Sind vielleicht auch „Ausdruck für Mentalıität un:!
Verfassung einer Gesellschaft, in der Frömmigkeit un! Politik, geistliche un:!
weltliche Urdnung 1m Interesse des ‚allgemeinen‘ Heils, der ‚publica utilitas’,
CN miteinander verflochten

Die re 1468—70 markierten einen Einschnitt und mschwung 1n der
Klostergeschichte Schlüchterns ber dauerte noch lange, bis einigermaien
geordnete Zustände herrschten. DIie Erblast chulden und einem degene-
rierten monastischen Leben muf{fste erst VO  5 einem fähigen Abt un: einem wil-
igen Konvent abgetragen werden. nter Abt Christian eydo gelangen e1-

wirtschaftliche Konsolidierung un:! ine Hebung des religiösen Lebens,
das anspruchsvoller geworden WAarFr. Die Aussage eiINes Konventualen 0S
VO  a Windecken) verrat dies. Er bat Übertritt ın eın anderes Kloster, weil
ihm die NEUE klösterliche Ordnung einzuhalten schwer fie]l.°

Es hatte ıne ange eit der Anstrengungen gebraucht, Reformimpulse
verwirklichen un abzusichern. Schlüchtern steht als eın eispie für KIö-

ster, die ange eıt nicht ahig oder willens T1, Reformintentionen iın die
tägliche Praxis umzusetzen. S1ie mußflßten deshalb VO  a aufsen herangetragen,
WEl nicht mıiıt Hilfe anderer Klöster oder der zuständigen Bischöfe, dann
doch mıt landesherrlicher Autoritat CTZWUNSCIL werden, uch wWenNln 1mM

Schlüchterns manche Personalentscheidungen des Landesherrn verfehlt
Jedoch bedeuteten solche Eingriffe auch Abhängigkeiten un:! den Ver-

lust VO  a Handlungsspielräumen, WI1e S1€e ege un! innere Verfassung des
Ordens vorsahen. Es ist daher nicht verwunderlich, WEenNnln Abt Christian
eydo die Einflufsphäre der Girafen VO  u Hanau vertraglich 3at defi-
nıeren versuchte, sich VO  a dem immer stärker werdenden Zugriff be-
freien. ber der Vertrag, der 1496 (Aug. zustande kam, hnelte mehr einem

47) Ebd 135
48) Schreiner, Klosterreform (wie Anm. 181 Über Hanaus mögliche ve vgl NiIs-

thal (wie Anm. 126, der die Reformvorhaben zumindest VO  a 1413 „eher auf
das wohlmeinende christliche Bemühen des studierten Reinhard 11 zurückführt
„als auf arte politische Absichten”.

49) Kathrein (wie Anm
Ebd50)
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Diktat un ans den Abt auch ZAUE Anerkennung der hanauischen Landes-
hoheit 51

Am Ausgang des Mittelalters hatte sich Schlüchtern de facto nicht LLUT
der KRechtsstatus der Abhtei geändert sondern auch iNNere Verfa  el
Abt Christian Happ, der VO  aD} 1498 bıs 1534 die Klostergemeinschaft i1Nne

SanzZ NEUE eıt hineinführen sollte War nach den Worten Se1INeSs Nachfolgers
C111n „ehrlicher, frommer Mannn  L Er ohl MmMI1t SEINeEN oönchen nach
Vorschriften, die sich den Bestimmungen der Bursfelder ongregation OTr1-
entierten un:! diese ırugen stark asketische Züge DIies bedeutete auch
Bruch mMit der Vergangenheit der ohl auch eshalb gelang, weil keine Stan-
desbestimmten Interessen mehr herrschten Der Abt hatte ein urgerli-
chen Konvent der keine eıit versaumte „mıt beten un:! singen”

Bautätigkeiten un das hohe Ansehen das der Abt sowohl Hanau als
auch ürzburg Zeno ZCUSCN ebentfalls VO  a verantwortungsvollen
Lebensweise Da{fs keine Idealzustände erreicht wurden und der Priıor C111n Vel-
schwenderisches Leben führte,“ 1ST ohl WCMNISCT dem Abt als menschlicher
Schwachheit anzulasten Jedenfalls stie{fs die Namen Luthers un! Zei-
chen der weltlichen Herren 1115 Werk etzte Reformation nıcht auf
Konvent der UrC Lebensweise die Existenzberechtigung verspielt
hatte Dennoch die defizitären Verhaltensweisen der Mönche, nıicht L11IUTr
Schlüchtern hatten Volk schon ange die Vorstellungen VO Mönchsleben
epragt die die Reformatoren noch schärtfter akzentuieren ollten eıt
der Umwertung aller Werte, der das Alte wankte, das Neue aber noch nicht

Gestalt efunden hatte

111

Neu un: doch nicht unerhört die Herausforderungen, denen sich
das Kloster Schlüchtern Beginn der Neuzeit gegenüber sah der Wut der
Bauern, die sich 508 Bauernkrieg entlud den Auswirkungen der Lehre
Luthers und schlie{islich dem Verhalten des Landesherrn des Grafen VO  - Ha-
1au Man mulfste FCaslcreNn, konnte aufßerem ruck erliegen oder sich den

Gegebenheiten Konnte die Anpassung Klostergemein-
schaft gelingen, 1e€e ] der Vergangenheit schwerfällig auf Veränderungen
reaglert hatte?

51) Nisthal (wie Anm 138 ff Der Vertrag gedruckt bei Krüger-Löwenstein Klo-
ster Schlüchtern un:! Herrschaft Hanau Ende des Jahrhunderts Aus ESO-
schichte un! ihren Hiltswissenschaften für Heinemeyer AB Geburtstag,
hrsg, VO:  a Bannasch Lachmann, Marburg 1979 589 {f.})

52) Kathrein (wie Anm 3) 27 einschl /itat)
53) Ebd Jta AArG
54) Ebd
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er Bauernkrieg VO 1525 traf das Kloster iın einer eıt der Konsolidierung.
Der materielle chaden WarTr nicht gravierend WI1Ie iın anderen Östern des
Bıstums ürzburg. och Abt Christian Happ und eın Konvent, der elf Mon-
che zählte, muifsten ach Steinau fliehen Indes, L1IUTr och sechs Mönche woll-
ten nach der Zerschlagung der „bauerischen entpörung” 1Ns Kloster zurück-
kehren.” Es pricht für den Abt un:! den dezimierten Konvent, da{fs S1€e
widriger Umstände un:! aufßerer Bedrohung nicht ewillt 1L, das Kloster-
en aufzugeben. Aber als S1€e sich wieder Kloster einrichteten, stand

der erwaltung eines hanauischen Verwalters. Eigennutzige edanken
des Giraten VO:  - Hanau und nıicht L1LLUT icherung des Klosterbesitzes
moOogen 1er 1ne Rolle gespielt aben, zumal uch andere Adelige Interesse

aufgelassenen Klosterbesitz zeigten un! Untertanen die Abgaben verwel-
gerten.”®

I ie eiahren landesherrlicher Einflutsnahme mufsten Abt un Konvent aus

eigener Anschauung spuren. Das radıkale orgehen des Landgrafen Philipp
des Gutmütigen VO  a essen, der sich als erster deutscher Fürst DA Re-
formatıon bekannt hatte, oriff auch auf Schlüchtern ber DIie Sonderschat-
ZUNS der hessischen Klöster erstreckte sich auch auf Klöster, die nicht 1n der
Landgrafschaft essen Jagen. uch Schlüchtern mukßiste den Landgrafen e1-

Sondersteuer zahlen und erhielt dafür eıinen (wertlosen) Schutzbrie Als
1527 die hessischen Beamten die Klöster bereisten, den „Closterpersonen
den abscheit geben  7 W as übrigens nicht ohne Widerspruch der Ordens-
leute geschah mußfite diese Enteignung einer zusätzlichen Verunsiche-
rung ren 1mM reichsten Kloster der Grafschaft Hanau.” TEeNC ist die Klo-
sterpolitik der Girafen VO  - Hanau-Münzenburg nicht klar definieren.

55) Vgl eb Der spatere Abt Petrus Lotichius beschreibt das Jahr 1525 IM den
ersten meın jJaren wI1e ich 1n meın loster kam, vergingen aufs den eYy. CONVentTUa-
libus, die fürnembsten fünff hinweg un: ward Je länger Je arger, hifß auf
NNO 192 erregt sich die bawrische auffruhr, stiefs dem faf den boden ar aufs
Wie die Auffrurenn nach vielen Blutvergießen gestillt worden, kamen WIT Conven-
ales ubrigen wieder 1ın Closter, nemlich sechs dan sS1e wollten N1IC.
alle wieder hinein, un! WarTr In diesem auffrührischen Jare ein erschreckliche CON-

fusion In UuNsSeTeT kirche” (Zitat ehı f.) Zum Verlauf un! den Auswirkungen
des Bauernkriegs In Franken un! angrenzenden ebıieten vgl. uch Fndres K Der
auernkrieg In Franken 109, 1973, f3 Eine 1e über die Auswirkun-
gCcn auf die Klöster insgesamt steht noch AUS. Es WäarTl ber nicht selten, da{fs Mönche
die unruhevolle eit AD Anlaf nahmen, den Ordenshabit abzulegen und uch
gemeiınsame Sache mıiıt den Aufständischen machen. Vgl Hochholzer EI Die
e1 Münsterschwarzach 1n der Reformationszeit (Magna Ta ZU a  —
SCn eihejubilaum der Abteikirche Münsterschwarzach, hrsg Hugger, Muüuün-
sterschwarzach 1992, 236—-250)

56) 50 uchten die Herren VO!  3 Hutten sich ihrer Verpflichtungen gegenüber dem Klo-
ster entziehen. Kathrein (wie Anm.

57) Ebd S6—90
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Anfangs War S1e zögerlich und abwartend, ohl weiıl politische Rücksichtnah-
I11eN einen Zugriff, mithin ine Klosteraufhebung Vorerst verhinderten.°®

Vor einer unmittelbaren Bedrohung klösterlicher Ex1istenz stand 180078  aD} in
Schlüchtern nicht ollte INa  a klösterliches Leben erhalten, WarTr nicht LLUX di-
plomatisches eschick, sondern auch der 7A36 npassung gefordert.
Noch immer War Ja ungeklärt, ob der Bischof VO  - ürzburg nicht auch lan-
desherrliche Rechte eltend machen konnte und würde, auch WE die Abtei
aufßerhalb des Gebotsbereiches unı! Jerritoriums der Bischöfe VO  } Würzburg,
die gleichzeitig Herzöge VO  > Franken 39 lag Bis 1528 WarT das Verhältnis
zwıischen Hanau un ürzburg ungetrübt und unbeeinflufst VO  } der elig1Ö-
SCI1 Neuerung. nla des Streites materielle TUnN:! Steuern.

1528 zZziterte Fürstbischof Konrad VO  a Thüngen alle Prälaten des Hochstifts
gsCch einer Steuerforderung ber {I:; die Hessen zahlen;
ach Würzburg.” Abt Christian Happ liefs sich durch den Schlüchterner Pfar-
Telr un! spateren Abt Petrus Lotichius (Lotz) unı Johannes Geyß vertreten.
enbDar WarTr INalı sich der rec  iıchen Iragweıte der Steuerfrage ıIn chlüch-
tern bewulst; denn Steuern berührten die Frage der Landeshoheit. Der Konv-
ent hatte er 1m Vorteld eın Gutachten des Fuldaer Dechanten Philipp
chenck chweinsberg eingeholt. In SsSeiner Instruktion rıet I: Nachfor-
schungen 1mM Klosterarchiv anzustellen, wI1e I11allı sich bei olchen elegenhei-
ten er verhalten habe Schlüchtern keine Steuern erlegt habe, So
198028  aD S1e L11U.  a blehnen, weil das Kloster, das aufßserhalb des Hochstifts Wurz-
burg gelegen sel, ohl VOoO  - ort keinen Schutz erhalten könne und Steuern
selen Ja materialisierte Form VO  . Rat und ilfe Im egenteil: das Kloster
musse „aller beschedigunge un! gruntlichs verderbnus gewertig SEe1  H
Die Schlüchterner Seite sollte aber deutlich machen, da{fs die Abte!li „weıter
dem Bischof als ordinario [geistlichem Oberherrn| gehorsam SCYH
wolle  ”

1ese Argumentation machten sich auch die Schlüchterner Deputierten
eigen und erklärten ihre Ergebenheit gegenüber dem Bischof, unter dessen
geistlicher UIS1IC das Kloster stehe ber INa  an könne nicht mıiıt den ande-
ren Klöstern des Hochstifts vergleichen, weil Schlüchtern „dem stifft Würz-
burg fern un: gantz entsessen und in einer andern hernschaft gelege  H sEel1.
ach lJangen Verhandlungen zwischen Würzburg, Hanau und Schlüchtern
kam schliefslich ein Vergleich zustande. Die Kinzigabtei mujßfste NUr die mode-
rierte axe VO  - 200 erlegen.® Bis 1567 sollte sich bei den eweils en

Steuerforderungen dieser Streit wlıledernhnolen. Bis ZJahr 1567 hatte das Klo-
ster immerhin 5000 Würzburg gezahlt, wobel schwer entscheiden

58) Ebd
59) Ebd 98; Schiele Die eformation des Osters Schlüchtern, Tübingen 1907,

ff
60) /itiert nach Kathrein (wie Anm.
61) Ebd 100. Zu diesem Landtag vgl uch Schubert EI Die Landstände des Hochstifts

üurzburg eihe IX, 23} Würzburg 1967/, 147 ff
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ist, ob sich gelstliche Oder weltliche Steuern handelte gsChH des viel-
schichtigen egriffs „subsidium charitativum”. Es entbehrt nicht elner SEWIS-
SeNMN Ironie, da{fs och 1528 Bischof Konrad VO  z Thüngen ın völlig falscher un
sorgloser Einschätzung der Lage den Girafen VO Hanau für die orge und
den Schutz, den S1e dem Kloster nach dem Bauernkrieg gewährten, himmli-
schen Lohn versprach.®“

Erschwerend kam diesem Klima latenter Rechtsunsicherheit eine Be-
drohung gelstiger Art Martın Luther unı andere Reformatoren stellten die
biblische Kechtmäßsigkeit des Mönchsstandes 1n Frage.® Für den Wittenberger
Professor steht nach seiner chrift „De votis monastıcıs” der Unwert klösterli-
chen Lebens fest er Mönch solle nach elner ewlssensprüfung eın Kloster
verlassen, sich 1n die Freiheit der Kinder (Gottes begeben I Die Klöster
der alten rden, diese „Teufelsnester” mülfsten durch das vangelium ZerStOr:
Oder 1n chulen umgewldmet werden. Die weltliche Obrigkeit wird VO  a ihm
Jegitimiert, die ufhebung der Klöster durchzuführen, die Ordensleute
VEISOTSCN un die verbliebenen Klostergüter dem gemeinen Nutzen
zuzuführen. In der Praxıs allerdings wurden Klosteraufhebungen ZUrT Sanie-
rung des Landestinanzen umfunktioniert.

DIie orderung nach Enteignung traf sich mıit den Wünschen un: Ansprü-
chen der Reichsritterschaft. Auf dem Landtag VO  a 1525 1n ürzburg bei-
splelsweise brachen die Spannungen zwischen dem Adel Uun! dem grundbe-
sitzenden Klerus auf.®* Die adelige Herrenschicht forderte ine Enteignung
Insbesondere der reichen Klöster un! ihre Umwandlung iın chulen, un
‚WäarT miıt Zustimmung des Bischofs. Die kEinkünfte der Klöster ollten VE RRn TAl-
U1 der Hochstiftsschulden verwendet werden. Hier artikulierte sich auch
die Verbitterung des els darüber, da{fß se1it der Durchbrechung des
Adelsmonopols 1in den Klöstern keine standesbestimmten Interessen mehr
eltend machen konnte, un die offnung auf den Besitz. Der del Argumen-
lerte, da{fs dem UOrdensklerus die Mitschuld Bauernkrieg zukomme, we!iıl
sich die Bauern- un Bürgersöhne als Klosterherren mehr ihre Pfründen
denn eın gottgewolltes Leben bemuht hätten un „allein uf chaben un
schinden der en geschickt gewest, aus welchem dann ohn allen zwelitfe
die straf gZottes des allmechtigen ber ihnen angefangen un:! angangen.”®

Das Ansehen des UOrdensstandes Wäar In Verbitterung un:! Verachtung
geschlagen. Die Mönchsschelte blühte. Oogar VO  Z der Domkanzel in Wurz-
burg konnte der Domprediger groblanisc polemisieren un! Mönche als
„mastseu“” titulieren.®® Und konnte nıicht auch der 508 „aArMmMe Mann’'’  A oft B
Nug mıt eigenen Augen erleben, wWwWI1e sich Mönche ein sattes un selbstgefälli-
ZC5S Leben auf Kosten anderer egönnt un: unklösterlich gelebt hatten? Ilu-

62) Kathrein (wie Anm. 100
63) Ebd 80—-91
64) Schubert (wie Anm. 61) 149 Anm
65) Endres (wie Anm. 55)
66) Kublack Ch.,Gescheiterte kKeformation, Stuttgart 1978, 13 Anm.
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STITIeET nicht auch die Situation der Abitei Schlüchtern Jahrhundert da{s
Klöster Stätten der „Luügen Abgotterel, Unzucht unNn! Hurerey, 1ggang
und üllerey werden konnte, WIC Petrus Lotichius drastisch formulierte?®/
urz Mönchsleben schien dem en (Geist der eıt dieser „geschwinden
eıt der alles „Confusion Wal, WIEC der Quellensprache heifst
widersprechen

Vor solchen Hintergrund der gepragt 1st VO  - bedrohlichen
Rechtsunsicherheit unuüuberhörbaren antimonastischen Propaganda und

allgemeinen UOrientierungslosigkeit 1St der Versuch des Abtes DPetrus
Lotichius sehen, klösterliche Existenz NS gunstig gestimmten
Umwelt praktizieren kın ebenso mutNges WI1e risikoreiches Unterfangen
I ie ernfrage autete, WIEC konnte INa  a durch geschicktes Verhalten 18
über dem de facto Landesherrn Hanau un ZUu geistlichen Oberherrn
ürzburg un durch 111e Annäherung die Strömungen und Forderungen
der eıt 1Ne Säkularisation vermelden und klösterlich leben?

Der Testfall Irat C1UN, als nach dem Tod des es Christian Happ 1534
(März ine Neuwahl fällig wurde Die Todesnachricht wurde nicht Zzuerst

den Girafen VO  3 Hanau, sondern dessen Steinauer Amtmann Philipp
VO  a Eberstein, geschickt ohl elit WwWar fielen btswahlen

die Zuständigkeiten der 1sSscChofe VO  > ürzburg, aber der Vergangenheit
hatte die Herrschaft Hanau hte e1IN- und abgesetzt Einem erneuten Eingrel-
fen Hanaus wollte I1allı zuvorkommen Deshalb wählten die TEl Konventua-
len ungewöÖöhnlic Uhr IMOTSCHS ohne bischöfliche Wahlkommissare, wWI1e

eigentlich vorgeschrieben WAarl, un: Abwesenheit hanauischer Beob-
achter den bisherigen Pfarrer Petrus otz (Lotichius AB Vorsteher des Klo-
Sters und etzten ih: auf den Altar als Zeichen der öffentlichen Anerkennung,
„WI1C ihr alte gewohnheit ist und en ih: für abbt des closters ANSC-
OMIMmMen

DIie hanauischen Amtsleute ebenso überrascht WI1Ie die Konventua-
len selbstbewulßst Sie wI1eSselm auf ihre Freiheit der SWAa. hın Der Giraf VO  a

Hanau anerkannte die Wahl WI1e auch der Bischof VO Würzburg, dessen GSe-
kretär Wa Kreutznacher freilich leicht mon1erte, da{fs die Wahl AA ghar
Öörmlich” BCWESCH SE1 Am 71 März 1534 leistete der Neugewählte den üb-
lichen Eid gegenüber SE1INEMM Bischof un:! wurde als Abt bestätigt A | ieser

67) /itiert nach athreın (wie Anm 103
68) Ebd ff
69) Ebd

Ebd70)
Z Ebd Als Vorlage diente die Eidesformel es Christian aus dem irischen

„Schottenkloster” ürzburg Kaspar Reform Uun! Reformation Schlüch-
tern uıunter Abt EeITrus Lotichius 1964 273) welst auf die Neuformulie-
rungen hin, die die bischöfliche Kanzlei der Vorlage hinzufügte So wurde nicht
auf den Bischof VO  - Würzburg als „Herzog VO:  a} Franken sondern als dem „Oordi-
narius” verpflichtet br muÄfßte versprechen, da{fs sich un:! sEe1MN Kloster Schlüch-
tern nicht unter den Schutz anderer hne ausdrückliche bischöfliche Zustimmung
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Wahlvorgang bedeutete denn auch ein - Stück wiedergewonnener Freiheit
un: klösterlicher Unabhängigkeit” ”“ un eröffnete den Freiraum für das klö-
sterliche Modell des Petrus Lotichius. Es basierte auf kontinuitätsstiftenden
orgaben un auf Z/Zugeständnissen den gewandelten (eist der eıt Nur
Napp kann hier freilich dieses Experiment umrissen werden ”

Seit seinem 1N{irı 1Ns Kloster 1m Jahr 1517 WAarTr der LEUEC Abt mıiıt der defi-
z1ıitaren mtsführung seiner organger Tau WI1e auch mıit den Stimmun-
SCn un Forderungen seiner unruhevollen eit UÜber e lang War und
blieb eın überzeugter ONC und bekannte sich och 1562 ausaruckl11ıc
selner Mönchsprofels. ber T: sah auch die Notwendigkeit iner zeitbeding-
ten Reform Se1INeES Klosters. Seine rundforderung lautete, da{s das Klosterle-
ben „yn um gebessert un:! gebrechen reformirt werden solle”. Keın adı-
aler ruch WAar beabsichtigt, sondern die Aufnahme alter Iraditionsmuster
un Anpassung die besonderen Umstände selines Klosters.

Der klösterlich-benediktinische Rahmen sollte unter allen Umständen CI-
halten bleiben, en 1ın einer Gemeinschaft attraktiv gemacht werden durch
ein lar umr1issenes Aufgabenfeld. iıne klösterliche Lebensgestaltung sollte
entstehen, die sich 3TC Verbindung VO  a humanistisch gele.  em Öönchtum
un praktischer Hınwendung die Noöte der Gläubigen legitimierte.
Klösterliches Leben sollte In untrennbarer Verbindung VO  aD pfarrlicher Seel-

un mönchischem RKahmen stehen. 1C die Ihesen der Reformatoren,
sondern die seelsorgerischen Nöte, die Abt Lotichius als Pfarrer VO  a Schlüch-
tern er  T hatten seinen Vorstellungen die Kichtung gewlesen.

Da aber die personelle Situation ıIn seinem Kloster WI1e iın den Pfarreien, die
VEISOISCH hatte, desolat WAar, mulißfste eın gee1gneter Nachwuchs ON-

LieN werden, der für die Verbindung VO  } Klosterleben und Seelsorgsaufgaben
aufgeschlossen WAäarl. Als Konsequenz erga sich für etrus Lotichius die
Gründung einer Schule, die nicht LLUFTL formend, sondern VOT em werbend
auf mögliche Kandidaten wirken sollte.“* 1534 wurde 1U  s ine innere

stellt. Man WarTr sich Iso der delikaten Situation des Klosters bewulßst. Der Abtseid
gedruckt bei Schiele (wie Anm. 59) Anm. un! Kaspar 273

72) Kathrein (wie Anm 96
73) Die folgenden Ausführungen nach athreın (wie Anm. HISS (einschließlich

der /ıtate un Schiele |wie Anm 84—100)
74) Es gelang Petrus Lotichius wieder, 1Ne beträchtliche Anzahl VO  z} Konventualen

gewıinnen. BI1s 1551 Ordenskleriker, die die Weihen empfingen. Dazu
kommen welıtere fünf Kandidaten aus Schlüchtern, die In der ürzburger Weihe-
matrikel nicht als „religiosi” eingetragen SINd. Diese Zahlen nach Freudenberger
I, Die Würzburger Weihematrikel der Jahre (QOFGBW XLJI), Würzburg
1990, Freudenberger korrigiert die Ordinationslisten bei Amrhein 2 /
1904, 764) Dieser zahlte LLUT Schlüchterne Konventualen auf. Es fehlen aı
S1US, der irrtümlich Schleusingen zugeschrieben ist, Valentin Gerlach, Kirchner,

Lotichius un: Lambert ueb etiztere fehlen uch bei Kathrein (wie Anm.
40 Johann Weinmaier (Kathrein |wie Anm. 31]) WarTr Konventuale VO  > Johan-
nisberg bei Fulda Gerhard Hano (ebd 41) gehörte nicht nach Schlüchtern, sSsondern
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Schule traditionellen 1yps betrieben, die Kandidaten mıiıt einer elementaren
Schulbildung iıne Einführung in die Theologie ermöglichte. Diesem Studium
wurde ab 1539 ine außere Schule (Lateinschule) vorangesetzt, die dem städ-
tischen urgertum ZUgu kam. TEeUNC IA ab 1543 das theologische Studium
immer stärker 1ın den Hintergrund, hıs ab 1bhbh2 die ursprüngliche geistliche
Zielsetzung ANZ verbladßste, die Lateinschule sich verselbständigte un: sich
kaum mehr VO  a den ublıchen städtischen chulen unterschied.”

Dieser 1mM nachhinein tragisch anmutende Prozefs der Aushöhlung und
Umkehr der orgaben dokumentiert sich auch 1in der Neuakzentuierung k1ö-
sterlichen Lebens 1n Schlüchtern. Wenn 188028  - eın Kloster begreift „als egelge-
bundenen Lebens- un Handlungszusammenhang, dessen Existenz ıIn dem
Verlangen wurzelt, biblische Grundwerte wWwWI1e Armut, Gehorsam, Keusch-
eit 1ın der Gemeinschaft Gleichgesinnter  /776 verwirklichen, dann WEeTl-

den die Schwachstellen 1m orgehen des Abtes sichtbar. Obwohl iın Schlüch-
tern und anderswo schon ange vorher praktiziert, widerspricht die Fixierung
auf die Seelsorge dem benediktinischen Selbstverständnis. Benediktiner sind
ach den Worten des Erfurter Augustinereremiten Johann VO  a Dorsten „nich
ZAE Predigen, sondern ZU Schweigen da, nıicht 1ipC Worte lehren,
sondern durch das eben, Verhalten un:! Beispiel.  u77 DiIie benediktinische SPI
ritualität speıst sich AUsSs dem spannungsvollen Nebeneinander VO  a gelst1g-
körperlicher Betatıgung unı gemeinschaftlichem Gebet Liturgische, medita-
tive un asketische Übungen un! Riten, die Mönche pflegen, sich ihres
ünftigen Heiles gewils werden, können VO  a Pfarrern 1Ur schwer erfüllt
werden, die aufßerhalb des Klosters wohnen und nıicht kontrolliert werden
können. Und benediktinisches Mönchtum bedeutete in erster Linıe Weltdi-

1esem klösterlichen ea konnten die Vorstellungen des Abtes nicht SC
recht werden. War gelang Petrus Lotichius, der sich als Abt und ber-
pfarrer sah, iıne ansehnliche Kandidatenschar gewinnen, och
schwer, diese auch als Mönche bezeichnen. Es werden eher wieder Verhal-
tensmuster sichtbar, die dem Mönchtum 1mM spaten Mittelalter schon schäd-
lich Denn die Praxıs zeigte, da{fs ihr FEintritt eher motiviert WarTr VO  a der
Aussicht auf ine gyute Ausbildung als VO der Suche nach Selbstheiligung,
ach dem (esetz der Brüderlichkeit. I Die Jagzeıten, das Chorgebet un!
die Mefdsfeier, SanZ den Bedürtfnissen der Schule untergeordnet und E1 -

hielten nicht den zentralen Kang, der ihnen ach der Regel Benedikts gebü.
Die Pfarrer konnten diese Gebetsverpflichtungen aus eın praktischen Grün-
den nicht einhalten und 1es5 uUuIMMso mehr, als Abt Lotichius 1543 seinen
Konventualen offiziell freistellte heiraten. Wer diesen Schritt tat un:

ebentfalls ZUTI Topsteıl Johannisberg. Diese Korrekturen nach Freudenberger mit
Anmerkungen.

75) Kathrein (wie Anm. ff
76) Schreiner, Mönchsein (wie Anm. 562
E 1Ta nach athreın (wie Anm.
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die melisten hatte einen eigenen ausha. aufßerhalb des Klosters,
ber och och einen gemeinsamen Tisch 1mM Refektorium. Was S1e verband,
WarTr das Bewulßßstsein, einem Kloster anzugehören, das mehr als Versorgungs-
anstalt erscheinen muÄßflte denn als geistig-relig1öser Orientierungspunkt.”®

Es Sind die benediktinischen Grundwerte, die 1m Klosterkonzept des
Schlüchterner Abtes 1n geringem Maf{is festgehalten werden. Lhese Vernach-
Jässıgung hat sicher auch dazu beigetragen neben den politisch-konfessio-
nellen Bedingungen, unter denen ich der Reformversuch vollzog da{fs
scheiterte. Kein Vorwurtf ist dem Abt daraus machen, sondern 1Ur kon-
statıeren, da{fs eın Augenmerk auf pastorale nliegen un:! VOT allem auf die
rhaltung SEeINES Klosters Uun! nicht auf ine adikale Neubesinnung un:! Be-
wertung ursprünglicher benediktinischer Ideale gerichtet Wa  S Es gelang ihm
nicht, klösterlichem Leben Profil einzugraben. Dies verhinderten die
Kompromisse, die eingehen mulÄ{fste angesichts der stetigen Bedrohung SEe1-
tens des Landesherrn un der besonderen Zeitumstände. Vielleicht fehlte ihm
uch ine „tiefere rundlegun: der Geschichte un! Spiritualität des eigenen
Ordens.””

Dauerhafte Prägung un Radikalitä verhinderten wohl auch das humani-
stische un die Einflüsse sogenannter katholischer kKeformtheologen,
denen sich der Abt und die Lehrer der Klosterschule verpflichtet fühlten.®0
Lotichius, dem wI1e eorg Wiıtzel iıne Erneuerung der Kirche nach dem Vor-
bild des Erasmus VO  > KRotterdam un Philipp Melanchthons vorschwebte,

mıit Johannes Femel, einer „ScChlüsselfigur des Erfurter Humanismus”,
ınen „Reformkatholike  / selne Schule ichael Beuther dus Karlstadt, der
in Schlüchtern unterrichtete, sich der alten Kirche ebenso wen1g VvVel-

pflichte wI1e der Neuen Lehre Diese religiös-konfessionelle Indifferenz ist
typisch für den Späthumanismus, un: auch Lotichius selbst offenbarte iıne
auffällige Distanz den „papisten” wI1e „dem Lutherischen ang  JT Er
uldigte dem humanistischen ea des VT p1us doctus simul”, scheute
aber 1ne are Entscheidung 1n den konfessionellen Wırren der Zeıt, der 11a
sich Urc. Zugeständnisse un Reformen anzunähern versuchte ®

ompromifscharakter und Anpassungsdruck pragten enn auch die ZWeIl
Schriften VO Juni un:! Juli 1543, mi1t denen eITUs Lotichius selne Vorstellun-
SCH einer Kirchenreform der Offentlichkeit rechtfertigen bekanntmachte.®2

78) Zur Problematik des usammenhangs zwıischen Seelsorge un:! Mönchsberuf vgl
ehı  Q, Der Schlüchterne Konventuale ‚ AaSS1US beklagte sich, Abt Petrus Loti-
chius tate nichts anderes, als Mitglieder des Konvents Seelenhirten auszubilden.
Freudenberger (wie Anm. 74) 298 Anm.

79) Kathrein (wie Anm. 105
80) Ebd 55—61
81) Ebd ff. Über den Späthumanismus 1 Hochsitft Würzburg vgl Schubert EI

Conrad Dinner. Ein Beitrag ZUT gelistigen un! sozlalen Umwelt des Späthumanis-
I11US 1ın Würzburg JFLEF GeB 1973 213 HO

82) Fs handelt sich die „Anzeignung etlicher religion puncten das closter Schluch-
teern belangen”, die verschiedentlich kopial uDerlheftfer! ist unı die Schiele (wie
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Ihese bewegen sich 1n spätmitttelalterlichen Argumentationsmustern und
sSind inspiriert VO eorg Witzel un insbesondere VO: Reformprogramm
des Fuldaer Dechanten chenck VO  a Schweinsberg. Sie reifen zeitbedingte
relig1öse Strömungen un! reformatorische Minimalforderungen auf Es ent-
stand 1ne seltsame Mischtform gelstlich-relig1iöser Realität, die weder aus-

gepragt wittenbergisch och römisch anmutet Der Versuch des vermitteln-
den Ausgleichs, der rechtfertigenden Absicherung und der geschmeidigen,
keineswegs spektakulären Anpassung ist unverkennbar.

Die „Anzeigung etlicher religion punkten” erlaubt den Laienkelch. [Jer Abt
gab amıt dem Drangen des Volkes ach un:! wollte S! WI1Ie selbst erklärte,
die Einheit der Kirche wahren. In der Frage der Priesterehe hatte der Abt län-
CI als seine geistlichen aäcC  arn gezOgert, S1€e aber L11U.  a 1543 unter dem
Druck der Realitäten erlaubt. Der Pfarrermangel und die orge den Be-
stand se1ines Klosters bewirkten diesen Sinneswandel. Gerechtfertigt hat Pe-
ITrus Lotichius die Priesterehe damit, da{fs das Zölibatsgebot ZUT Siüunde verfüh-

Gleichwohl schätzte persönlich Keuschheit und Enthaltsamkeit als hohe
biblischen ugenden.

I Die Einführung der Muttersprache bel der Liturgie wird sSchheisl1ic mıiıt
pastoralen Gründen legitimiert. Das Chorgebet der Konventualen wurde frei-
lich weiterhin lateinisch gesprochen. Im Gegensatz anderen Kirchenord-
NunNngen ber nahm der Abt bei der eisteler keine Anderungen VOTL, sieht INa

VO  > ein1gen deutschen Gesängen ab Diese Form der eisteler scheint his DA

Tod des Abtes unverändert fortgeführt worden se1n, die Privatmessen
wurden jedoch abgeschafft. rst 1567 wurden Onstranzen, /Ziborien und
Kelche wI1e uch das lateinische Mefifsbuch Adus der Schlüchterner Kirche ent-
fernt.®

Diese Kirchenordnung VO  a 1543 konnte die Probleme TEULNC nicht lösen.
S1ie verschärfte S1e eher. Denn mıit diesen Veränderungen der klösterlichen
un: pfarrlichen UOrdnung forderte der Abt die kirchliche Autoriıtaät eliner
Reaktion heraus, die bisher den Vorgangen 1im fernen Kloster, WEl nicht ab-
lehnend, doch gleichgültig begegnete. /Zu csehr WarTr INa  - 1mM Hochstift
ürzburg mıit der Abwehr der Lehre un:! der Konsolidierung der
Wirtschaft 1mM eigenen Territorium gebunden, als da{fs 198028  aD sich der Vorgänge
1mM Kinzigtal intensiver hätte annehmen können.“*

Nun aber chrieb der Würzburger Bürger Bastıan Hartmann 1Ur einige A a=
SC nach der Veröffentlichun: der Kirchenordnung den Abt VO  > chlüch-
tern, da{fs INa in der Bischofstad: beunruhigt sel1. ET fragte, ob wahr sel,

Anm. 59) ff. gedruckt hat, un die „Sententia de quibusdam articulis reli-
g10N1S”, die 1mMm Juli 1543 1mM Druck erschienen ist Uun:! die Lotichius, Reverendi
15 e{rı Lotichli, Abbatis Solitariensis: Opuscula, Marburg 1640 1n „Confessio
Fidei” abänderte un! S1Ee vielleicht mıiıt Absicht Unı ungerechtfertigt In die el
der protestantischen ekenntnisschriften einordnete.

83) Kathrein (wie 160
84) Vgl hierzu Wendehorst AI Das Bistum Würzburg, Teil Die Bischofsreihe VON

51617 (GermSacr 133 Berlin-New Oork 1978, ff
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da{s der Abt IM der religion des closters Sluchtern desselben closters -
gehörigen kirchen enderung gemacht” habe.® Man unterstellte also iıne Iu-
therische Reformation des osters. Mifßsverständnisse un! Gerüchte ZWaNgsCH
den Abt LU elner Rechtfertigung. In einem Schreiben Bischof Konrad
VO  a Bibra, der die Nachricht VO  o den Ma{isnahmen des es mıiıt „etwas (0)80!

un! ungnade” aufgenommen hatte, verwahrte sich den Vorwurf,
abe das Kloster in ıne protestantische Kommuniuitat umgewandelt.“ och
zunehmende Spannungen ollten das Verhältnis den Würzburger Bischö-
fen inskünftig estimmen, VOT den „Würzburger ölfen”, VOT denen ihn, den
Abt, Gott bewahren moOge, WI1e ihm Freunde wünschten.
on kurz VOT der Veröffentlichun: der Kirchenordnung hatte sich das

Mitfstrauen Würzburgs angedeutet. Als der Abt einen Konventualen AB

Empfang der Subdiakonatsweihe 1n die Bischofsstadt 1mM Februar 1543 schick-
te; hat ihn der Weihbischof „nıt angenohmen und unordiniert widerumb
heimgeschickt.” ” Den bedeutsamen Schritt des tes, seine Priesterkandida-
ten selbst ordinieren und die bischöflichen Rechte außer acht lassen,
beantwortete ürzburg mıiıt der Exkommunikation. etIrus Lotichius WarTr frei-
iıch Ausgleich bemüht un versuchte einzulenken; enn der E1in-
ladung Z.UT Synode 154585 iın ürzburg, die besuchen Ta selines Amtes
un: Eides gehalten Wa  a Be1l dieser Gelegenhei wurde VO Kirchenbann
gelöst, nachdem wiß das Juramentum errorıs geleistet hatte Es verdient Auf-
merksamkeit, da{fs die Abschwörungsformel nicht 1n erster Linıe auf Aber-
glauben abhebt, sondern auf die Anmakfisung bischöflicher Rechte.®

85) Kathrein (wie Anm. 1R uch 1n der nächsten Umgebung des es löste dessen
„Reform” „eine oroße Verwirrung” AU!  N Der Lehrer Michael Beuther verlieifs
Schlüchtern un wurde spater Kat des Bischofs VO  > ürzburg. kın Teil der Kon-
ventualen muiıt Prior Wolfgang Henseler ”  ar mıit den geschaffenen Realitäten wohl
nicht einverstanden.” Der Abt selbst schrieb: „Alles cheint 1n Auflösung”. Ebd 178

86) us Lotichius Bischof Konrad VO]  » Bibra 1543 Juli 28), als ZUTC Rechttferti-
ZuUuNg se1INe „Reformationsschrift” übersendet. StAÄA Würzburg Geistl. Sachen 2736
fol. 542V.

87) Beschwerdeschreiben des es Bischof Konrad VO Tra Feb 24) HC-
druckt bei Schiele (wie 59) 81 ff Als Grund für die Abweisung gibt der Bi-
SC| d der 1Ine Kandidat gehöre nicht der 10O7zese d. der andere, weil „‚nıt
dioecesanus noch WelTl profeds, auch kein titulum beneficialem der mensalem Be-
ap habe Ebd Später wurde letzterer jedoch ordiniert.

88) Fraglich ist, wWann un weshalb die Exkommunikation ausgesprochen wurde. Die
Abschwörungsformel gedruckt bei Kaspar (wie Anm. 71) SR Über den Verlauf
unı die Problematik dieser ynode vgl Kathrein (wie Anm. 178 un! 184 ff In
selner Verteidigungsschrift VO  > 1562 Januar beleuchtet der Abt das Dilemma, In
das ihn die organge anläflich der ynode gebrac hätten. In ürzburg gäbe
‚eute, die „ruffen mich aus für einen vermeıinten meyneldigen abbt, etlich andere
der christlichen ehr confession verwandten gCNH, ich hab auf dem SinOdo
Wirtzburg Anno 1545 die anerkannte wahrheit göttlicher lehr verleugnet un abi-
urirt un« Iso lasphemiam 1n spiritum Dei begangen.” ruck beli Kaspar (wie
Anm 71) 288.
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och schwieriger und undurchsichtiger gestaltete sich die welıltere Situa-
tiıon 1ın Schlüchtern der Folgezeit aufgrund des unentschlossenen, auf AuUS-
gleich bedachten Verhaltens des Abtes S0 entrichtete 1547, 1548, 19532 1553
und 1554 die Landsteuer ach Würzburg WI1e auch ach Hanauı. Als Gegenlei-
Stung Aäflst Würzburg wieder chlüchterner Konventualen als Weihekandida-
tenZ Zwischen dem Hochstift un der Girafschaft kam CS ergebnislosen
Verhandlungen, da das Kloster die Steuerleistung nicht als Anerkennung der
Landeshoheit Würzburgs w1ssen wollte, sehr 111a auch ın der 1SCNON-
chen Kanzlei darauf drängte och 1562 teilte der Würzburger Kanzler Bal-
thasar VO  a elu dem Abt iın Schlüchtern mıt, da{fs INa die Veränderungen 1im
Kloster hinnehme, 1988028  a „die sach nıt Al (0) mache un „sonsten in
temporalibus gebührende und schuldige gehorsam! leiste.”%

Doch 1n Würzburg verkannte 11an die Lage, die sich 1in der Grafschaft Ha-
1a  - ach dem Augsburger Reichs- Un Religionsfrieden VO  } 1555 ergeben
hatte Graf Philipp Hanau-Lichtenberg machte unmifsverständlich klar,

als Landesherr auch oberster Kirchenherr sel. Der Zugriff der hanauıi-
schen Beamten auf die Klosterverwaltung und das des Grafen, die
Pfarrer ausnahmslos Hanauer Konsistorium ordinieren lassen, illu-
trıerten die zunehmende bhängigkeit VO Wohlwollen des eigentlichen
Landesherrn, der sich ab 1555 der Viısıtation bediente, der SaANZECN (Graf-
SC die kirchlichen Verhältnisse 1ın seinem Sinn ordnen. Nur der Abt
selbst und das Kloster blieben VO  > der Visitation verschont. Man wartete,
scheint e 'J den Tod des Lotichius ab.”

Indes hatte sich der Abt ohl gCcnhn der bedrohlichen hanauischen KI1r-
chenpolitik stärker ürzburg angelehnt. WOo. 10158  a seit 1559 mıt Bischof
Friedrich VO:  a} irsberg eın Mann das 15 eitete, der ein überzeugter alt-
gläubiger Reformer WAar, nahm INa die Veränderungen, die sich seıit 1543 E1 -

geben hatten, scheinbar hin. Die Korrespondenz zwiıischen dem Abt und der
bischöflichen Kanzlei belegen, da{fs Petrus Lotichius sehr behutsam vorging,

Hanau nicht provozleren, un:! da{fs INa seltens Würzburgs eın ZeWIS-
sSCeSs5 Verständnis für den besonderen Charakter der Reform autbrachte. Man
anerkannte, dafs vieles ohne den illen des es geschehen sel, keine An-
erung des aubDens vorgeNOMMIN| habe, sondern da{fs dem „Was5sSckI sSEe1-
nen 77 habe lassen müssen.”?

Der Abt gab aber schon 1551 edenken, da{fs Würzburg die besondere
Lage SEINES Klosters berücksichtigen moge. Was möglich SEe1 „ın disen eUSsSCI-

lichen dingen, lafs ich SCn geschehen, wWwWas aber nıt moglich ist, kan ich
keinem werck bringen.” Der TNS trat e1n, als Bischof Friedrich 1ne

89) Schiele (wie 59) 130 Vgl Freudenberger (wie Anm. 74) Von 1543 bis 1551
Maärz wurden keine Schlüchterne Kandidaten Würzburg geweiht.

90) Schiele (wie Anm. 59) 31 Anm.
91) Kathrein (wie Anm. 186 ff.

1Ta ebı 18392)
93) Jlta: eb  O, 192
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zehnJjährige Steuer“ VO  a seinem Klerus 1561 verlangte.”“ Der Abt berichtete
Hanau darüber. Reaktionen elıtens der hanauischen Behörden liegen nicht
VOT Aber ürzburg wollte nichts unterlassen, die Beziehungen 7AÄR Abt

intensivieren un verbessern. ach einem Besuch des Würzburger
Kanzlers Balthasar VO Helu 1562 in Schlüchtern zeigte sich EeITUs Lotichius
zufrieden ber den Verlauf der Verhandlungen nd versicherte dem Bischof,
da{fs sich ihm gegenüber als seinem „ordentlichen oberherrn er gepuer”
nach verhalten werde.

TEeUNC versaumte der grelse Abt nicht, ber die Verhandlungen mıit
ürzburg auch ach Hanau berichten un:! da{fs in die 10-jährige Steuer
eingewilligt habe Zufriedenheit herrschte sowochl 1ın Schlüchtern als auch in
ürzburg. Der Abt gab sich der offnung hın, da{fs eın Reformwerk doch
Bestand haben werde und beschwor den Graten VO Hanau, des Klosters gC-
genwartıge Existenz garantıeren. Keinem der beiden Klosterherren
ürzburg w1ıe Hanau solle n seliner Gerechtigkeit nichts benommen”
werden. och die omfnung des Abtes auf ıne rhaltung des Status JUO ETl -

wl1es sich bald als trügerisch.
Im Zuge der Neubesetzung der Abte1l ach dem Tod des EeITUSs Lotichius

1567 unı 23) verdichteten sich die gegensätzlichen Rechtsansprüche e1-
1E ffenen Konflikt.” Hanau 1e das Kloster nach der Beerdigung besetzt
und 1efs bischöfliche Wahlkommissare nicht Der Wahlvorgang un die
Person des Neugewählten machten deutlich, da{fß mıiıt dem Tod des etzten ka-
tholischen es eın Wendepunkt 1ın Schlüchtern erreicht Wa  a Nicht der VO

Petrus Lotichius gewünschte Kandidat, eın und se1lt 1563 auch Koadju-
tOr Christian Lotichius, sondern der verheiratete Pfarrer Sigfrie Hett(enus)
wurde VO  a den Konventualen gewählt Der Konvent War offensichtlich nicht
bereit, die reform-katholische Richtung fortzusetzen.?®

Der NeUe Abt verpflichtete sich dem Girafen VO  a Hanau, wI1e 5 VOT 110 Jah-
LTEeN der VO  - Hanau eingesetzte Abt Johannes Gils(a) getan hatte. Würzburg
wollte die SWa LLUT dann bestätigen, wenn sich Sigfried Hettenus wI1e
seine Vorfahren un! wIı1e eın gehorsamen apt des stifts” ürzburg erweisen
WOoO Das konnte nicht, enn hatte beeidet, da{s ihm das Amt Urc die
Wahl der Konventualen un:! durch CGraf Philipp Hanau-Lichtenberg un:
Johann VO  - Nassau-Katzenellenbogen als Vormünder des Grafen VO  a} Hanau-
Münzenberg und „derziger zeıt des closters Schluchtern ungezweifelte K
stenvogte schutz und schirmherren confirmirt un! bestätigt, MIr auch diese

97würde und dignitet vertrauwet un! evollen worden ist.
Daraus geht hervor, nicht mehr der zuständige Bischof das Bestäti-

gungsrecht ausübt, sondern der Landesherr. Damiıt schienen alle 1SCHNOTN-

94) Zum folgenden vgl Kathrein (wie Anm. 191 un! Schiele (wie Anm. 59) 132
95) athreın (wie Anm. 194 ff.
96) Kathrein (wie Anm. 195 spricht VO  - iıner „Diskontinuität 1n der Schlüchterner

Entwicklung nach dem Tod des Lotichiu:
97) Ebd 195
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chen Rechte ber das Kloster erloschen, zumal der neugewählte Abt, der e1-
gentlic. NUur mehr als Pfarrer VO  a Schlüchtern funglerte, auf die Augsburgi-
sche Konfession verpflichtet wurde und die Herrschaft Hanau als die wahre
un VO (Gott 24Obrigkeit anerkannt hatte Unwillig mußfste die bischöf-
j e Kanzlei hinnehmen, „als ob das closter Schlüchtern Herrn VO  -

Würzburg oder dem stift ürzburg SAr nichts anglenge.
Tatsächlich WarTr dem Hochstift ürzburg die el Schlüchtern schon

vorher verloren Unter dem politischen Druck und den territorialen
Gegebenheiten hatte sich das beeindruckende Reformmodell des Petrus Ö
chius 1L1LUT auf Grund seiner Persönlichkeit halten können. Es War 1567/ eın Re-
lıkt, ıne etapher eliner VErSANSCHECH Zeıit, die och auf Ausgleich in C;lau-
bensfragen hoffen wagte, als Verständigung schon Jängst uberno War

un: die konfessionellen Fronten sich bereits verhärtet hatten. Das Kloster
wurde L1LU.:  - ZUu Splelball ın einem Ränkespiel un rechtliche Ansprüche.

Wiır schlagen das letzte Kapitel iın der Klostergeschichte VO  a} Schlüchtern
auf. ürzburg konnte und wollte sich mıt dem Verlust der Abhtei nicht
rieden geben. DIie Umstände der Abtseinsetzung bedeuteten ine Brüskie-
rung des zuständigen Bischofs, un! S1€e fand Sta als sich unter Bischof
Friedrich VO  - irsberg das Hochstift VO  - den Folgen der Reformation ETl -

holen begann un! eine selbstbewulste, energische katholische Restauration
einsetzte.”” Der würzburgische Kanzler VO elu stellte sogleic Argumente
ZUSAINANEC), die den Anspruch auf Schlüchtern untermauern sollten. DEr VelI-

wl1es auf die alten indungen, betonte die Loyalität des verstorbenen Abtes
gegenüber ürzburg, der Steuern erlegt und andtage besucht un auch VeCeI-

sprochen habe, „der allgemeinen christlichen alten catholischen leere un: LC-

ligion anzuhangen.” Den VO  - ürzburg nicht bestätigten Abt igfrie: Hett
warnte der Kanzler, „das eın 1SCHNO VO  > irtzburg und Herzog VO:  a Tan-
cken eın solchs nıt gestatten kan sondern letzlich uff die zulessige recht-
messige WEg un! muittel verdacht sSeıin wird, wI1Ie sich un! eın stift VOTI SOl-
chem hochmut” schützen kann.10%

Im Junı 1568 beantragte die würzburgische Kanzlei ın Wıen die Einsetzung
einer kaiserlichen Kommıissıion ZUE Untersuchung der Angelegenhei 1ın
Schlüchtern.1® chroff wI1es der hanauische Anwalt Dr Schwartz jegliche

98) Ebd 197.
99) Vgl dazu Schubert Gegenreformationen Franken JFLF 28, 1968, 277
100) Zitate bei athreın (wie Anm. 197 und Schiele (wie Anm. 59) 136.
101) Die folgenden Ausführungen nach Hochholzer EI Die Benediktinerabteien des

Hochstifts ürzburg 1n der eit der Katholischen Reform (ca. 1550—-1618) (VGFG,
Reihe I A 53} Neustadt 1S5C 19858, 1923 mıit en Quellenangaben SOWI1E Kaol-
termann S Der Streit das Kloster Schlüchtern (Diss.), Marburg 1920 Sonder-
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Zuständigkeit Würzburgs zurück. WAar sSe1l der eweils neugewählte Abt dem
Bischof VO  a Würzburg „nicht als seinem Landesherrn, sondern alleın als SEe1-
ne Ordinario ın der istlichkeit praesentiert un:! bestätigt” worden. Allein
diese usübung der geistlichen Rechte sel1l seit der „muıt der Verwilligung un:
Zulassung der Herrsc Hanau geschehenen Religionsänderung aufgeho-
ben. Verschiedene Schlichtungsverfahren, bel denen Hanau immer wieder auf
Zeitgewinn taktierte, verliefen ergebnislos

Miıt dem Regierungsantritt Julhlus Echters VO  a Mespelbrunn (1573), der ZE1-

tralen Figur 1n der eıt der Gegenreformation un! katholischen Erneuerung,
wurde das Reichskammergericht iın Speyer mıiıt dem Fall Schlüchtern befafst
Kam ürzburg bisher in erster Linıe darauf d bischöfliche Rechte eINZU-
agen, riet Nnu die Kanzlel, auf das „universale” pochen, nämlich die
Landesherrschaft ber Schlüchtern, weil SONST Hanau den Prozefs mnt immer

Finten und Austflüchten blockieren würde.  102 och das schwerfällige
und überlastete Reichskammergericht ie{fs ine chnelle Entscheidung in die-
SCeTrT verwickelten Angelegenheit nicht Z auch dann nicht, als Julius Echter
die Geftälle des Klosters Mire. selinen Amtmann arrestieren iefs un! auf Ee1-

endgültige Lösung drängte Gilaubt INan dem Bischof, der auch gegenüber
anderen Ööstern nicht VOT Gewalt und energischem Eingreifen zurück-
schreckte, annn gıng ihm iın Schlüchtern auch ” hailige religion
un betrengnus vieler underthonen.  77103 Zudem erheischten die unklö-
sterlichen Zustände 1n Schlüchtern iıne rasche Entscheidung.

Unter den TEL etzten Abten!® hatte Hanau die Zuständigkeit ber die Be-
sıtzungen sich ZSCZOHCH, die Aufsicht ber die Pfarrer War das Konsisto-
1um 1n Hanau übergegangen. Nur die Schule erinnerte ruüheres Klosterle-
ben Der Schulrektor eru den Titel „A| der och bis ZUrTrC ng des
reformierten Bekenntnisses die Abtsinsignien Der letzte VO  a Hanau be-
stimmte Abt, Johannes Wanckel, WarTr „lediglich ein Vorsteher der Kirche un
Schule 1im I Dienste der Hanauer Herrschaft.” I Iie Situation 1m Kloster selbst
wird als „polyarchie vel potius anarchie  77105 beschrieben. Schliefslic schlug
1607 das Konsistorium VOT, der Graf VO  - anau colle „legitimus administra-
tor‘  7 des Klosters ein.106 Das Kloster atte den etzten est rüherer Funk-

druck AU:  N „Unsere Heimat”. Mitteilungen des Heimatbundes Verein für Hei-
matkunde un:! Heimatpflege 1Im Kreise Schlüchtern

102) Würzburg Geistl. Sachen 2640 fol. 107.
103) Ebd fol 140 und 170
104) Es sind dies Sigfried etitenus (  7 Nikolaus Daniels, genannt Schönbub

Uun! Johannes Wankel (1592-1509) Vgl hierzu Aschkewitz M/ Johannes
Wankel, der letzte Abt des Klosters Schlüchtern (1592—-1609) 1im Wandel selner eılt
(ZVHG 80, 1969, 188 ff

105) FEbd 162 Uun! T/}
106) Ebd 185
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tion verloren, monastisches Leben War längst erioschen ın einer streng kalvi-
nistischen Umgebung.  107

Dennoch War ürzburg unverhoffter Erfolg beschieden. Man wandte e1-
Ne  a Juristischen Irick Der würzburgische Anwalt Reichskammerge-
richt iın opeyer schlug Bischof Adolph VO  a enDerg VOT, den immer och
nicht entschiedenen Prozef(s den Kaiserlichen Reichshofrat 1n Wien Z71e-
hen Denn 1in Speyer entscheide eın paritätisches Richterkollegium, und S@1
„kein obsieglicher aufßsgang” erho{ifen. Der Erfolg ın Wien sSe1 uINsOo siche-
TeT, da die Girafen VO  - Hanau reformierte Lutheraner selen un:! VO.  - Ferdi-
and {L., „als einem eifferigen catholischen Kaiser,” werde die Sache e1l-
1165 altgläubigen Reichsstandes sicher pOS1tIV entschieden.!%

Hanau beging den Fehler, diese Aufkündigung des Prozesses in opeyer
hinzunehmen, auch wenn 1625 Ta Katharina Belgica diesen ESCHNIU:
wieder rückgängig machen versuchte. Obschon 1im allgemeinen der
Grundsatz galt, da{fs eın Prozefls dem Gerichtsort Ende geführt werden
mußste, dem begonnen worden WAar, WarTr doch Begınn des
Jahrhunderts durchaus üblich, einen Prozefs VO  a Speyer ach Wien ziehen.
In Wien konnte sich üurzburg leicht Vorteile ausrechnen: die Reichshofräte

alle katholisch, in Wien wurden Prozesse schneller als iın Speyer ent-
schieden, unı der Kaiser konnte selinen Einflu{fs unmittelbar eltend
chen.!%”

Was das Reichskammergericht 1ın mehr als einem halben Jahrhundert für
ürzburg nicht erwirken konnte, erledigte der Reichshofra Wien 1n W -

niger als Zzwel Jahren Das Schlufßurteil VO 10 Dezember 626110 ru aller-
ings weiıit stärker politischen als rechtlichen Gegebenheiten Rechnung, Die
amalige politische Lage, die siegreiche katholische rTmee un: die Besetzung
des Reichshofrates ließen nicht Z den Streitfall ach rein juristischen
Gesichtspunkten beurteilen.!!! Zudem hatte Würzburg ınen „grofßen D
VOT  77 Wiıen, den mi1t mMassıven Bestechungen und „Verehrungen“, sprich
Wein und Geld, och steigern wußte. 112

107) Um 1590 setzte sich unter raf Philipp Ludwig Il das reformierte Bekenntnis
UTrC! Ebd. 15885

108) StA Würzburg Geistl Sachen 2”74() (ohne fol.); elatıon des Dr Erbarmann 1624
Au

109) Sellert W., Über die Zuständigkeit VO:  - Reichshofra: un:! Reichskammergericht 1NS-
besondere ın Strafsachen und Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit,
alen 1965, 5() ff. 125 Vgl uch Gschliesser V3 Der Reichshofrat, Wiıien 1942,
passım.

110) StAÄ Würzburg Geistl Sachen 2”744() SOWI1Ee eb U-Libell 14 /
111) Gschliesser (wie Anm. 109) 61 diese Einrichtung wurde kein Vorwurt ”

laut erhoben als der, da{fs S1e 1mM Sinne der gegenreformatorischen strebungen des
Hauses Habsburg In Jlen Protestanten berührenden Sachen partelisch vorgänge”.

112) StAÄA Würzburg Geistl. Sachen 27640 I1 fol. DA (Liste der Reichshofräte gg verehret
werden”); ehı  Q, Hist. Saal VIL 404 fol. 407 „Designation er geldtverehrungen
nachher dem Keyserlichen Hoff” ürzburg gab /.936 Bestechungsge1ldern
aQus
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[ )as Schlußurteil befahl den Giraten VO  - Hanau die ückgabe des osters
iın jenem Zustand, WI1Ie abh 1567 al ableıben des etzten Katholischen
DPetr1 Lotichiu beschaffen” ZEWESCN sSe1 Obwohl 11a1l eıtens Hanaus
dieses Urteil appellierte, ine ausführliche Gegenschrift vorlegte und dem B1-
schof VO  z ürzburg eın finanzielles Entschädigungsangebot machte, schritt

113
mMan Anfang 1628 die Exekution des Urteils

ach der Inventarısıerung des Klosters un: seliner Vermögensrechte über-
nahm das Hochstift ürzburg die Abtei.1!* Am Februar 1628 errichtete
der Bischof VO  a} ürzburg mıiıt einem weltlichen Verwalter un TEL Öönchen
aus der Abte!i Stephan ürzburg ine kleine benediktinische Kommu-
nität.}> Durch eiın vorbildliches monastisches Leben suchte S1e das Vertrauen
der Bevölkerung gewinnen. Bemerkenswert ist die Sympathie, mıit der die
Bauern den Öönchen begegneten. Der hanauische Amtmann etier Keuchen
bemerkte nicht ohne Sarkasmus: „Es scheint jha als wolten diese leute mıiıt

JAgewalt gut röm:catholisch werden.
DiIie Voraussetzungen für einen erfolgversprechenden Neubeginn klösterli-

chen T ebens 1ın Schlüchtern außerst ungunst1g. Die Bausubstanz des
Klosters War marode, die mgebung zumelst reformatorisch gesinnt, und

ürzburg weıt entfernt. Als die chweden 1631 das Hanauer and besetzten,
wurden die Mönche vertrieben. Allerdings kehrten S1e 1638 och einmal —

üick. Die Zustände jedoch trostlos: das Kloster hatte 1m Großen Krıeg
starke chäden erlitten. „Biß uff die hemden ausgezogen‘ selen die Mönche,
agte der Verwalter_117

ach dem Frieden VO  a unster und Osnabrück, der den 30Jährıgen Krieg
beendete, Wäar Schlüchtern für ürzburg unhaltbar geworden. Denn das
Friedensinstrument hatte als Normaltermin für Ans  üche den Januar 1624
bestimmt, und diesem Zeitpunkt WarTr anau 1m Besitz des Klosters 1649

egelte eın Vertrag die strittige Angelegenheit. Gegen 5000 willigte WUurz-

burg e1in, Schlüchtern Hanau abzutreten. egen Zahlungsunfähigkeit der
Giraten VO  5 Hanau rhielt das Hochstift ürzburg den hanauischen Anteil
den Orber Salzpfannen und das er KReis1g als Entschädigung.  118 Das Klo-
ster War einem Vermögensobjekt verkommen. ‚War hatte ürzburg den

amp Schlüchtern bereits spatestens 1567 verloren, aber die endgültige
egelung entsprach den entwicklungsbedingten Gegebenheiten un! War auch
nicht schmerzvoll. Denn, erkannte InNan auf Würzburger Seite, die

113) StAÄA Würzburg U-Libell „Instrumentum über des closters Schlüchtern be-
schene restitution de 1LNO 1628”

114) 741 den Vorgängen vgl uch die hanauische Sicht „Wahrhaffter Bericht Was

mit dem Kloster Schlüchtern 1n der Girraffschaft Hanau gelegen für ine Be-
schaffenheit habe d ruck 1627.

115) Hochholzer (wie Anm. 101)
116) /itat nach Koltermann (wie Anm. 101)
117) Ebd.
118) Ebd.
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Schlüchterner Angelegenheit „ist ben eın aule sach SCWESCH, darın 111a Ha-
”rbe gehen mussen, nicht WI1e INa  a ewollt, sondern wI1e INan gekönnt.

ach dem wen1g spektakulären Ende wirkt die Ab:te!1 Schlüchtern fort iın
den ebäuden, die andere Funktionen haben. ber vielleicht sollten WITr
zumal 1n einem Jubiläumsjahr auch den Gelist denken, der die Kloster-
IMauern einst durchwehte Er kündet VO  a den oft vergeblichen Mühen, ene-
diktinische Lebensgestaltung 1n die Prax1is umzusetzen, VO  — einem ingen
1Nne gemeinsame Lebensform, „die menschliches Miteinander friedlicher und
freundlicher macht” 120 und VO  a dem benediktinischen Grundsatz der „discre-
t10  47 derCach dem rechten Matfds, dem etw. eın Abt wWwWI1Ie EeITUS Lotichius
aus dem Gelist christlicher Humanıtat und Toleranz Lrotz konfessioneller (36:
gensatze vergeblich nachzuleben wagte und das der achwe vermachen
wollte.

119) S0 die Außerung des würzburgischen Geheimen ats Philipp Ehrwein VO Schön-
born den Advokaten Dr. Schildt (1649 Juni 30) 1m StAÄA Würzburg Geistl Sachen
2714 fol. 437

120) hreiner, Klosterretorm (wie Anm. 195


